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Die Haager Konferenz
Die Zeit der Kriſen von Genug ſcheint endgültig vor

über zu ſein. Die Konferenz iſt im Abbau begriffen. Es iſt
tragiſch für die „Wirtſchaftskonferenz“ von Genua, die mit
ſo großem Tamtam vorbereiket wurde, daß das erſte wirkliche
Ergebnis der Beſchluß für Beendigung iſt. Dadurch, daß
man nun die Augen der Welt nach dem Haag lenkt, hofft
man über den unangenehmen Eindruck der ergebnisloſen
Konferenz hinwegzukommen. Jndeſſen wird auch der
ſaag nach den gegebenen Vorbedingungen wenig von Be
deutung erbringen. Denn wie Genug auf falſcher
Grundlage aufgebaut war ſo iſt es die neue Konferenz
nicht minder. Der Zweck der Konferenzen iſt doch angeb
ſich die Rettung Europas vor wirtſchaftlichem Untergang.
Und eine Rettung kann in erſter Linie nur dann erfolgen,
wenn Deutſchland wieder wirtſchaftlich erſtarkt, alſo wenn
der Reparationswahnſinn aufhört. Dieſe Frage iſt jedoch
vom Programm der Genua- Konferenz geſtrichen geweſen,
deshalb konnte ſie ihren Zweck und ihr Ziel nicht erreichen.
dagegen legt man am falſchen Ende die Hand an aus
Eigennutz. Das ruſſiſche Problem iſt für England deshalb
v wichtig, weil es von dort großen wirtſchaftlichen Nutzen,
ein großes Handelsabſatzgebiet erhofft. Der Gedanke an
ſich iſt richtig, ebenſo wie der Gedanke des deutſchruſſiſchen
Lertrages richtig iſt, nur die Vorausſetzungen für die Rich-
tigkeit eines ſolchen. Vertrages ſind nicht gegeben, und des-
halb kann niemals etwas Poſitives aus ſolchen Verträgen
herausſpringen. Ein Rußland in kommuniſtiſcher Hand
wird abgeſehen vonr vollkommenen Fehlen einer Wirt
ſhaftlichkeit im Jnnern den Vertragsſchließenden zum Un-
heil gereichen. Jntereſſant ſind die Ausführungen des
Berliner „Rulj“ über die Beweggründe der Bolſchewiſten für
die Konferenzen. Es heißt da: „Das, was die Bolſchewiſten
em dringendſten brauchen, was ſie nötiger haben als ein
Preſtige das iſt Geld. Bisher haben ſie von den Vor
räten gelebt, die noch zur Zeit der zariſtiſchen Regierung
aufgeſpeichert worden ſind, und von dem Beſitz der Privak
leute. Jetzt ſtehen ſie am Ende. Gold Koſtbarkeiten
Felle alles iſt ſchon den Beſitzern geſtohlen. Die koſtbaren
Kirchengeräte werden auch enteignet. Jm Lande wird man
bald nichts mehr zu räubern haben, und jetzt muß man
Schulden machen. Das iſt die Bedeutung der Genueſer (und
Haager) Konferenz für die Bolſchewiſten Man könnte
daran zweifeln, ob ihnen größere Summen überhaupt zur
Lerfügung geſtellt werden. Dieſe Frage iſt auch gar nicht
ſo wichtig für ſie. Sie werden dieſe Summe ebenſo ver-
ſchwenden, wie ſie die vorhergehenden vergeudet haben.“

Noch treffender ſchildert die Belgrader „Nowoje Wremja“
die, mit denen man ſich in Genug zuſammengeſetzt hat und
denen nun eine ganze, neue Konferenz gewidmet ſein ſoll:
„Während es für keinen mehr ein Geheimnis iſt, daß die
revolutionären Bewegungen in der ganzen Welt mit ruſſi
ſchem Golde hervorgerufen werden, während jedermann
weiß, daß in England und in Deutſchland, in Jrland,
Aegypten, Tripolis, Marokko, Tunis, Jndien und Korea,
überhaupt überall, wo nur Feuer vorhanden iſt, dieſes durch
die Arbeit der Sowjetmacht in Moskau unterhalten wird,
während unter den Augen der ganzen Menſchheit das ruſſi
ſche Volk beraubt wird, das gewonnene Gold aber, ſtatt da
mit das hungernde Volk vor dem Hungertode zu retten in
die Taſchen der Kommuniſtenführer fließt oder zu Pro
vagandazwecken verbraucht wird, während der größte Teil
der ruſſiſchen Kommuniſtenführer als Schwerverbrecher be
kannt iſt, welche in den verſchiedenen europäiſchen Län
dern die Jnſaſſen der Gefängniſſe gebildet haben, während
vor allem das Reſultat der bolſchewiſtiſchen Arbeit in Ruß-
land klar vor Augen liegt, während das Ziel ihrer nim-
mermüden Propaganda auch für keinen ein Geheimnis iſt,
während endlich die Bolſchewiſten ſelbſt gezwungen ſind. ein,
ander in die Jrrenhäuſer zu ſperren Bela Khun ſitzt ſchon
drin und Lenin iſt auch Kandidat für ein Jrrenhaus
während alles dies unter den Augen der ganzen Welt ge-
ſhieht was macht unterdeſſen Europa? Es nimmt
dieſe Verbrecher und Verrückten, die das verſchuldet haben,
mit kaiſerlichen Ehren auf. Kaiſer und Könige ſpeiſen mitihnen J Tafel und beraten mit ihnen den wirtſchaft

lichen Wiederaufbau Europas“!
Damit iſt das Urteil für die Haager Konferenz ge

ſprochen. Das Rußland von heute kann für den Wieder
aufbau Europase Deutſchland beginnen. Die Schuld der
deutſchen Regierung iſt es, daß man ſich ängſtlich hütete,
dieſe Frage anzuſchneiden, daß man die Gelegenheit inGenng, e durch wiederholte Vorſtöße Vloyd W wegen
Frankreich gegeben war, ungenutzt verſtreichen
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Eine Geſundung Mitteleuropas hat aber auch in nächſter
Linie die Geſundung Oſteuropas zur Folge. m

Die Einigung in Genug
Genua, 16. Mai.

Die Sitzung der Unterkom miſſion der 1. Kom
miſſion am geſtrigen Vormittage tagte von 1025 bis 1254 Uhr.
Zunächſt verlas Schanzer den geſtrigen Brief Tſchitſcherins und
bemerkte dabei, er habe Tſchitſcherin bereits heute perſönlich ge
ſprochen und ihm dargelegt, daß die Unterkommiſſion über die
den Ruſſen zu erteilende Antwort beraten habe, und daß aus
dieſem Grunde eine Teilnahme der ruſſiſchen Delegierten nicht
in Frage gekommen ſei.

Die Kommiſſion nahm darauf das bei der Zuſammenkunft
der fünf einladenden Mächte am Sonntag beſchloſſene Protokoll
und den Entwurf der Antwort an die ruſſiſche Delegation an.
Barthou und Jaſper erklärten, ihren Regierungen die Annahme
der Beſchlüſſe empfehlen zu wollen.

Der Entwurf der Antwort an die ruſſiſche Delegation hat
folgenden Wortlaut:

1. Die obengenannten Mächte beſchließen, daß eine Kom-
miſſion ernannt wird, um die noch nicht erledigten Diffe-
renzen zwiſchen der ruſſiſchen Sowjetregierung und den anderen
Regierungen weiter zu erledigen und um mit einer ebenſo be-
vollmächtigten ruſſiſchen Kommiſſion zuſammenzu-
kommen.

2. Späteſtens am 20. Juni werden die Namen der Mächte,
die in der nichtruſſiſchen Kommiſſion vertreten ſind, zuſammen
mit den Namen der Mitglieder der Kommiſſion der ruſſiſchen
Sowjetregierung mitgeteilt werden, und die Namen der ruſſiſchen
Kommiſſionen werden den anderen Regierungen nicht ſpäter als
am 20. Juni bekanntgegeben werden.

3. Die Angelegenheiten, mit denen ſich dieſe Kommiſſion zu
befaſſen haben ſoll, werden umfaſſen alle unerledigten Fragen
bezüglich der Schulden, des Privateigentums und der Kredite.

4. Die Mitglieder der ganzen Kommiſſion werden am
26. Juni 1922 ſich im Haag einfinden.

5. Die Kommiſſionen werden ſich bemühen, gemeinſam An
empfehlungen bezüglich der in der Klauſel 3 verhandelten An-
gelegenheiten zu erreichen.

6. Um zu ermöglichen, daß die Arbeit der Kommiſſionen in
Ruhe durchgeführt werden kann, und um das gegenſeitige Ver
trauen wiederherzuſtellen, werden Verpflichtungen übernommen
werden, wonach die ruſſiſche Sowjetregierung einerſeits und die
anderen teilnehmenden Regierungen andererſeits ſich aller
aggreſſiven Akte gegen ihre Staatsgebiete und
jeder umſtürzleriſchen Propaganda enthalten.

Die Verpflichtung, ſich aller aggreſſiven Handlungen zu ent-
halten, wird auf Grundlage der Beobachtung des gegen
wärtigen status quo beruhen. Sie wird in Kraft bleiben,
bis die unerledigten Grenzfragen in Europa geregelt ſind, oder
aber für eine beſtimmte Periode. Die Verpflichtung, ſich der
Propaganda zu enthalten, wird alle unterzeichneten Regierungen
binden, ſich von jeglicher Einmiſchung in die inneren Angelegen-
heiten anderer Staaten zu enthalten, ebenſo davon, durch finan
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Rußland geht nach dem Haag
dung der ganzen wirtſchaftlichen Verhältniſſe erreicht werden. zielle oder andere Mittel politiſche Organiſationen, die in anderen

Ländern tätig ſind, zu unterſtützen und in ihrem eigenen Gebiete
Verſuche, die darauf hinzielen, Gewalttätigkeiten auf andere
Staaten hervorzurufen und Verſuche, den terriotorialen oder
en status quo in anderen Ländern zu ſtören, zu unter
rücken.

Die Antwort an die ruſſiſche Delegation iſt geſtern nach-
mittag überſandt worden. Von franzöſiſcher Seite war gemeldet
worden, der erſte Teil der Antwort werde eine Zurück
weiſung des polemiſchen Teiles der ruſſiſchen Note
enthalten. Jn der geſtrigen Sitzung der politiſchen Unter
kommiſſion wurde aber beſchloſſen, dieſen Gedanken aufzugeben,
wie es heißt, mit der Begründung, daß einige Mächte erklärt
haben, ſie könnten die Antwortnote nicht unterzeichnen, weil ſie
an der Abſendung des Memorandums auch keinen Anteil hätten.

Heute vormittag wird die Unterkommiſſion der 1. Kommiſſion
bei Anweſenheit der ruſſiſchen Vertreter, aber ohne
die Franzoſen und Belgier, zuſammentreten, um die
Darlegungen der Ruſſen entgegenzunehmen.

Sofern die ruſſiſche Antwort auf die Note vorliegt, wird eine
Vollſitzung der 1. Kommiſſion abgehalten werden, wie man hofft,
vielleicht ſchon am Mittwoch oder Donnersta g. Nach Mit
teilungen von engliſcher Seite rechnet man mit der Möglichkeit,
daß am Sonnabend eine große Plenarſitzung der
Konferenz möglich ſein wird, wenn keine Zwiſchenfälle ein
treten.

Die Ruſſen nehmen unter Vorbehalt an
Genuag, 16. Mai.

Die ruſſiſche Abordnung erklärte geſtern abend, die Be
dingungen der Note, die ihr in der Villa Alberti überreicht wurde,
annehmen zu wollen. Sie werde ſich aber derjenigen Be
ſtimmung widerſetzen, in der die unterzeichneten
Staaten die Verpflichtung eingehen, mit Rußland keinerlei
Sonderabmachungen bis zum 26. Oktober einzugehen,
d. h. bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Sachverſtändigenkom-
miſſionen ihre Arbeiten beendet haben ſollen.

Rakowſki erklärte Preſſevertretern: Wir ſind überraſcht, daß
man zwar das Prinzip unſerer Vorſchläge annahm, uns aber
nicht fragte, wie wir uns die Durchführung denken. Wir
müſſen offen erklären, daß der Beſchluß der Mächte uns größtes
Mißtrauen einflößt. Man wird mit der Einſetzung von zwei
Kommiſſionen dieſelben Erfahrungen machen, die man in Genug
machen mußte, daß nämlich eine derartige Beratungs-
methode unfruchtbar bleiben muß. Statt gemein-
ſam mit Vertrauen zu arbeiten, wird man wieder damit be
ginnen, Plaidoyers vorzutragen und Vorwürfe zu erheben. Man
wird ſich weiterhin mit Memoranden bombardieren. Eine einzige
gemiſchte Kommiſſion, in der alle Mächte und auch Rußland ver
treten wären, und wobei alle Vertreter ihre Jnformationen in
der Schulden-, Kredit und Privateigentumsfrage einander zu
kommen ließen, hätte den ruſſiſchen Abſichten beſſer entſprochen,
zumal man in einer Atmoſphäre des Vertrauens gearbeitet
hätte. Aber wir werden nichtsdeſtoweniger nach dem Haag gehen,
ſo wie wir ſeinerzeit nach Principio gehen wollten, und wir wer
den im Haag auch ſprechen.

Der Anleihe-Vorſchlag Morgans.
Paris, 15. Mai.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes hat im Laufe des Tages
ſeine privaten Beſprechungen mit den Mitgliedern des Wieder
herſtellungsausſchuſſes fortgeſetzt. Er unterhielt ſich heute mit
dem engliſchen Delegierten Sir James Bradbury, mit dem
italieniſchen Delegierten Salvaggo Raggi und wiederum mit
dem franzöſiſchen Vorſitzenden des Ausſchuſſes Dubois. Die
Blätter betonen, daß es wahrſcheinlich ſei, daß dieſe Unterhal
tungen ſich noch einige Tage hinziehen werden.
ſigeant hebt hervor, es ſcheine jetzt ſicher,
mündlichen Unterhaltungen, bei denen zweifellos
ihren Standpunkt
Wiederherſtellungskommiſſion unterbreitet werden würden. Das
Blatt behauptet ſogar, zu wiſſen, daß Dr. Hermes ſchriftliche
Vorſchläge mitgebracht hat. Reichsminiſter Hermes wird
morgen abend die Preſſevertreter empfangen, um ihnen über
ſeine Miſſion Auskunft zu erteilen.

Poincars hatte heute eine längere Unterredung mit dem
Vorſitzenden der Wiederherſtellungskommiſſion Dubois.

Wie eine T. U.- Meldung aus Genug erfährt, wird dort aus
Newyork berichtet, Morgan werde im Laufe der Woche der Repa-
rationskommiſſion einen vollſtändig ausgearbeiteten Plan zu
einer internationalen Anleihe für Deutſchland vor-
legen. Vorbedingungen für die Durchführung des Planes ſei,
daß die Reparationskommiſſion der von Morgan geführten
Minanzgruppe freie Hand läßt zu einer tech niſchen Rege

jede Partei

lung des Reparationsproblems. Die Anleihe ſoll vorläufig min
deſtens 1 Milliarde Dollar betragen.

Dollar: 282,75 nach 284 G.

Der Jntran-
daß neben dieſen

energiſch vertreten habe, feſte Vorſchläge der

Der 31. Mai
Die Pariſer Reparationsbeſprechungen Jn Berliner Kreiſen, die eine hervorragende Rolle im poli

tiſchen und Wirtſchaftsleben führen, glaubt man an die Rich
tigkeit dieſer Meldung. Jedoch iſt man geneigt, gegenüber
dieſem Plane des amerikaniſchen Bankiers die größte Zu
rückhaltung walten zu laſſen. Dafür ſind verſchiedene
Gründe beſtimmend, in der Hauptſache der, daß man vorläufig
nicht weiß, welche Sicher heiten Morgan verlangen wird.
Wenn dieſe ſo beſchaffen ſein ſollten, daß ſie die Selbſtändigkeit
unſeres Wirtſchaftslebens auf das ſchwerſte bedrohen könnten,
käme die Anleihe für uns nicht in Frage.

Ein anderer Grund, der unſere Wirtſchaftskreiſe zu r
Zurückhaltung veranlaßt, iſt der, daß Morgan ſcheinbar die Ab
ſicht hat, uns das Geld in verſchiedenen Raten zu geben. Man
darf nicht vergeſſen, daß auch für Amerika eine Milliarde Dollar
ein Betrag iſt, der nicht aus dem Aermel geſchüttelt werden kann.

Eine Bedingung Morgans, die übrigens auch von derReichsregierung nicht ungern angenommen werden dürfte, ſcheint

in der Forderung zu beſtehen, einen Teil der Anleihe zur
Stabiliſierung der Reichsmark zu verwenden.

Frankreichs Beſetzungsvorbereitungen
w. London, 16. Mai

Wedgewood Benn fragte geſtern nachmittag im Unterhauſe,
1. ob die Regierung etwas von Vorbereitungen in Frank
re ich wiſſe, um Truppen zwecks Ausdehnung der Beſetzung
der deutſchen Gebiete zu mobiliſieren, falls die fälligen
Reparationen nicht bis zum 31. Mai bezahlt worden ſind; 2. wann
und ob die britiſche Regierung von der franzöſiſchen über dieſe
Vorbereitungen in Kenntnis geſetzt worden ſei; 3. ob, wenn die
c über keinerlei Jnformationen derfüge, ſie durch die
gewöhnlichen Kanäle Nachforſchungen darüßer anſtellen könne,
welche Vorbereitungen und ob überhaupt ſolche getroffen würden.
Chamberlain erwiderte, die Regierung wiſſe, es ſei de

uptet worden, daß Vorbereitungen in Frankreich zur Mobikk
don Truppen offen
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nicht bis zum 81. Mai bezahlt werden. Die britiſche Regierung
habe aber Grund zu der Annahme, die Behauptungen
unwahr ſeien und daß keine derartigen Vorbereitungen getroffen worden ſeien, weder in Fraukreid noch in Belgien. Die

Antwort auf 2 und 3 lautete verneinend.

Revolutionäre Heiertage
Das Amtsblatt für Anhalt veröffentlicht die Richtlinien

für den Geſchichtsunterricht in den Schulen An
halt s. n heißt es:

„Dem ergziehli Zwecke des ichtsunterrichts
es, wenn die großen geſchichtlichen und die vom
Staate anerkannten Feie
bürgerlicher Natur iſt, im Unterricht ausreichend Beachtung er
fahren. Als ſolche Tage ſehen wir den 1. Mai, den 11. Auguſt,
den 31. Oktober und den 9. November an. Die jedem dieſer Tage
voraus gehende Geſchichtsſtunde hat ſich alljährlich mit der Be
deutung des Gedenktages zu befaſſen. Wir haben jedoch nichts
dagegen einzuwenden, wenn die beiden letzten Stunden des be
treffenden oder (beim 1. Mai oder 9. November) des voran
gehenden Tages zur Abhaltung einer kurzen gemeinſchaftlichen
Feier benutzt werden.“
Welche von den genannten Tagen den „großen geſchicht

lichen Gedenktagen“ Deutſchlands oder Anhalts geyören, iſt nicht
leicht zu ſagen. Die wirklich bedeutſamen Gedenktage unſeres
Vaterlandes vermiſſen wir in der Zuſammenſtellung völlig, falls
nicht der 31. Oktober als Reformationsfeiertag gedacht iſt.
Ebenſo ſchwer iſt es zu erkennen, wie die Hervorhebung des
1. Mai und der 9. November, „dem ergziehlichen Zweck des Ge
ſchichtsunterricht“ dienen ſoll. Die bedauernswerten Lehrer
werden da lediglich in die größte Verlegenheit gebracht, denn was
ſollen ſie z. B. über den November ſagen? Daß die eine
Hälfte des deutſchen Volkes ihn für das größte Verbrechen am
deutſchen Vaterlande halte, während er für die andere Hälfte die
furchtbarſte Enttäuſchung darſtellt? Ein ehrlicher Lehrer kann
den Schülern doch nur erklären: eine Anzahl verblendeter Leute
hatte weiten Kreiſen des deutſchen Volks eingeredet, es würde
ein goldenes Zeitalter anbrechen, wenn ſie durch eine Revolution,
die dann am 9. November erxfolgt, den Krieg beendeten, die Mo
narchie beſeitigten und die ft tſchlands brächen.
Tatſächlich iſt aber dadurch nur erreicht worden, daß das deutſche
Volk wehrlos in die Hände erbarmungsloſer Feinde fiel. So-
nach iſt der 9. November der Tag, mit dem Deutſchlands Schande
und Elend begann, Und der 1. Mai? Er ſoll der Weltfeier
tag der Verbrüderung der Proletarier aller Länder ſein! Was
aber haben die Sozialiſten der anderen Nationen getan, um den

Arbeitern zu helfen? Sie zucken die Achſeln über die
deutſchen Narren, die auf den Maiſchwindel hereingefallen ſind!
Soll das der Lehrer den Schulkindern klarlegen? Nützlich wäre
es i ſehr. Wenn man die revolutionären Feiertage ſo zu wahrer
Volksaufklärung benutzen wollte, könnte man mit dem Anhalter
Ukas einverſtanden ſein.

Fahnenſturm in München
Jn München iſt es am Sonntag zu verſchiedenen Kund

gebungen gegen die ſchwarzrotgoldene Fahne gekommen. „Schon
vor eiwa 8 Tagen war in einem Münchener Blatte die Nachricht
enthalten, daß zur Gröffnung der Deutſchen Gewerbeſchau von
befonderer Seite gewünſcht bzw. gefordert worden ſei,
daß die „neue deutſche Reichsfahne ſchwarzrot-gold“ nicht fehlen
dürfe. Das ſozialiſtiſche Organ, die „Münchener Poſt“, beſtritt
die Richtigkeit dieſer Meldung. Tatſächlich wurde aber bei der
Eröffnung am Bahnhof ſowie unmittelbar am Eingang der
Halle I je eine ſchwarzrotgoldene Fahne an Rieſenmaſten gehißt.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden die Fahnen
nun heruntergeholt, mit Petroleum ſſen und ver
brannt. An dieſe Szene knüpfte ſich eine ägerei, in deren
Verlauf ein Teil des Publikums gegen, ein Teil für die Demon-
ſtranten Stellung nahm. Schließlich verhaftete die inzwiſchen
herbeigeeilte Bahnhofspoligei zwei Perſonen, die aber jede Be
ziehung zur Tat beſtritten. Auch vor der Gewerbeſchau wurde
am Sonntag die ſchwarzrot-goldene Fahne vor der Halle I
heruntergeholt. Die Aufſeher hielten es daher für das
Richtigſte, die Fahnen in den Aufbewahrungsraum zu bringen,
um weitere Zwiſchenfälle zu verhindern.

Wie aus Bl Meldung hervorgeht, hat es ſich bei der Auf
ziehung der Weimarer Fahne um eine von beſonderer
Seite geforderte Demonſtration gehandelt, von der
man im voraus gewußt hat, daß ſie im weitaus überwiegenden
Teile der bayeriſchen Bevölkerung böſes Blut machen würde. Wie
andere Meldungen behaupten, iſt die Erbitterung dadurch ge-
ſteigert worden, daß die Hiſſung dieſer Fahnen auf Wunſch des
zur Eröffnung der Gewerbeſchau reiſenden Miniſters Dr.
Köſter erfolgt ſein ſoll, der die Propaganda für dieſe Fahnen
als eine Art von geſinnungstüchtigem betreibt und
dadurch, wie man weiß, in die fernen ſe der ihrem Vater

er dient
ſoweit ihr Gedankeninhalt ſtaats

Arbeiter im Braunkohlenwerk
Von Horſt Bodemer,

Jm Kriege ſchoſſen in Kurheſſen Braunkohlenwerke wie
Pilze aus der Erde. Arbeitermangel führte zu Raubbau.
Seit nur noch mit Noten von ſeiten des Feindbundes und
mit flammenden Proteſten von uns geſchoſſen wird, hat man
die Braunkohlenwerke ausgebaut. Die Arbeiterſchaft Kur-

heſſens leidet keine Not, Arbeitsloſigkeit kennt man hier nicht.
Augenblicklich wird für die Schicht acht Stunden im
Tagebau 120 Mark gezahlt, dazu kommen Zuſchläge für Frau
und Kinder.

Mir lag daran, die Stimmung der Leute in den Werken
kennen zu lernen. Es arbeiten die verſchiedenſten Volks-
ſchichten dort miteinander. Der Tagelöhner mit dem Hand
werker, dem Kleinkaufmann, dem Landwirt, der nur wenige
Morgen ſein eigen nennt, dem Studenten dem Offizier
Auf verſchiedenen Zechen bin ich geweſen und habe überall
das gleiche Bild zu ſehen bekommen, die gleiche Stimmung
wahrgenommen. Man verträgt ſich ausgezeichnet. Die

Jch habe mit den Leuten geſprochen, wenn ſie nach der
Schicht in der Kneipe ihren Hunger und Durſt ſtillten und
in den Werken ſelbſt. Ein paar Erlebniſſe ſeien hier an
geführt.

Oſterſonnabend! Das Werk Belegſchaft 1800 Mann,
ſie arbeitet in drei Schichten Tag und Nacht in vollem
Betrieb. Täglich kommen neun Güterzüge zur Abfertigung.
Jn der Wirtſchaft, die eigene Metzgerei hat, reger Verkehr.
Jeder nimmt ſich ſein Feiertagsfleiſch gleich mit. Man be
kommt dort für 100 Mark ausgezeichnetes und reichliches
Eſſen und ein großes Glas Bier dazu. Das elektriſche Klavier
wppielt ohne Unterbrechung, Ernſtes, Heiteres, Verrücktes,

Patriotiſches wild durcheinander. rund „Heil dir im Siegerkranz“ fehlen nicht. Hein Menſch
Die „Wacht am Rhein

regt ſich darüber auf. Willig ſtehen die Leute Rede und Ant
wort. Hundert Menſchen ſind mindeſtens in dem großen
Gaſtzimmer, die Worte ſchwirren durcheinander, von Politik
S hören. J e kommt e die Stude r
un fiziere. ie Augenbrauen wer chgezogenGeſichter ernſt. i e ten b
ber viel Anerkennung.

lande getreueſten Auslandsdeutſchen viel gänglich überflüſſige
Erregung getragen hat. Es wäre ſelbſtverſtändlich beſſer ge
weſen, ſolche Herausforderungen zu unterlaſſen.

Auf der anderen Seite ſtehen wir aber nicht an, auch das
Vorgehen der Fahnenſtürmer als bedauerliche Verirrung zu
tadeln. Wir dürfen dem Auslande nicht das Schauſpiel n,
daß r um ihre alten und um ihre augenbli in
Zwangskurs geſetzten Reichsfarben öffentlich raufen. Das Schick
a der ſchwarzrot goldenen Zuſammenſtellung iſt ohnedies be-

Conyd George über die Haager
Konferenz

Genng, 16. Mai.
Lloyd George empfing geſtern die Vertreter der Preſſe, um

ihnen die Arbeitsweiſe der nach dem Haag einberufenen beiden
Kommiſſionen zu erläutern. Er betonte, daß die Verſtändigung,
keinerlei Separatabmachungen mit den Ruſſen zu
treffen, ſich nur auf jene Mächte beziehen ſollten, die bisher keine
Beſprechungen mit den Sowjets zum Zwecke von Handels
abmachungen eingeleitet hatten. Dies treffe für Japan.
Schweden und die Tſchechoſlowakei zu, vie ihre Ab-
machungen auch während der Dauer der Arbeiten der Kommif-
ſion treffen könnten.

Dlohd George betonte ferner, es liege nicht in ſeiner Macht,
die Shell Companhy, die eine private Geſellſchaft ſei, daran
u hindern, ihre Beſprechungen mit den Ruſſen fortzuſetzen und

en einzugehen.

Smerika lehnt ab
w. London, 16. Mai.

Nach einer frühmorgens aus Waſhington eingetroffenen
Reutermeldung lehnt das Staatsdepartement die
Einladung zur Teilnahme an der Konferenz im
Haag ab.

Einer Reutermeldung aus Waſhington zufolge trat während
de Debatte im Senat über die Frage der amerikaniſchen Teil-nahme an der Haager Konferenz fur ruſſiſche Angelegenheiten

Borah gegen die amerikaniſche Teilnahme ein. Hitchcock war da
gegen für die Beteiligung. Borah erklärte, die amerikaniſche
Unterſtützung werde nicht benötigt, und führte die Krankheit
Europas auf den Verſailler Vertrag zurück.

Die „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington, daß die
Waſhington Poſt“, die bereits mehrfach das Preßzorgan Har

dings war, jeden Gedanken an die Annahme der Einladung an
die Vereinigten Staaten abweiſe und nachdrücklich erkläre, daß
die amerikaniſche Regierung mit Sowjet-Rußland nichts zu tun
haben könne, bevor die Sowjetregierung die Geſetze der Zivili
ſation annimmt.

w. London, 16. Mai.
Hier iſt die Mitteilung eingetroffen, daß der Premier-

miniſter und die britiſche Delegation von der
Genueſer Konferenz etwa Ende dieſer Woche hierher
zurückkehren und aller Wahrſcheinlichkeit nach Lloyd George
bald Gelegenheit nehmen werde, im Unterhauſe das Wort zu er
greifen. Jn Anbetracht ſeiner anſtrengenden Arbeit in Genua
e man aber, daß er ſich zunächſt zwei oder drei Tage erholen
werdeDie Generalratswahlen in Frankreich

w. Paris, 16. Mai.
Der Miniſter des Innern veröffentlichte geſtern abend eine

Zuſammenſtellung des Ergebniſſes der Generalratswahlen. Da
ne erhalten die Konſervativen 104 bisher 122) Sihe, die
Republikaner (demokratiſch republikaniſche Entente) 215 (218),
Linksrepublikaner 575 (518), Radikale und Radikalſozialiſten 413
(487), republikaniſche Sozialiſten 50 (65), Sozialiſten 41 (64),
Kommuniſten 17 (21). Zweifelhaft bleibt ein Ergebnis. Noch
nicht veröffentlicht ſind zwei, durch Stichwahl zu entſcheiden
164 Ergebniſſe

Dorten als Schwindler entlarvt
Frankfurt a. M., 165. Mai.

Geſtern mittag tagte in Bonn eine erweiterte Vorſtands
ſitzung der Rheiniſchen Volksvereinigung, die einen
äußerſt erregten Verlauf nahm. Verſchiedene Mitglieder des
Vorſtandes warfen Dr. Dorten und Dr. Liebiug unlautere
Geſchäftspraktiken und bewußte Unwahrheiten
vor. Mehrere Diskuſſionsredner erboten ſich zu einem gericht-
lichen Beweis, daß Dorten und Liebing Schwindler ſeien. Schließ-
lich wurde einer Entſchließung zugeſtimmt, in der der Ausſchluß
Dortens und Liebings aus der Rheiniſchen Volksvereinigung und
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„Recht, daß die Studenten mal zu uns kommen, da
lernen ſie auch mit uns fühlen. Ehrenwert, daß ſie ſich hier
das Geld für ihr Studium verdienen! Zu ſolchen Leuten
kann man Vertrauen haben! Und mit den Offizieren,
ſie arbeiten in der Werkſtatt, iſt auch gut fertig werden!
n paar ſind verheiratet, ihre Frauen wohnen im Nachbar
dorf bei Bauern und machen ſich dort nützlich! Denen wird's
verdammt ſauer geworden ſein, ſich ſo „umzuſtellen“! Vor
denen ziehen wir die Mützel!

Der Direktor gab mir einen Aufſeher mit beim Gang
durch das Braunkohlenwerk. v

„Dort die Arbeiter ſind Studenten!“
Hackten mit Spitzeiſen die Kohlen los, ſie polkerken

herunter auf die Sohle, in Kippwagen wurden ſie geſchaufelt.
Einer kannte mich. Winkte mich mit der Mütze heran mit
lachendem Geſicht.

„Da oben der Dicke, Theologe im ſechſten Semeſter!“
Der Gottesmann grüßt, lacht auch, ſagt:
„Stamme aus 'nem Pfarrhauſe, viele Kinder, wenig

Geld und ein fröhliches Gemüt!“ Die Spitzhacke ſauſte in
die ſchwarzbraune Maſſe. „Aufgepaßt, Kleiner, gleich kommt
'n ganzer Ki gen voll runterl!“

Der „Kleine“ war ein neunzehnfähriges, ſchmächtiges
Kerlchen, Juriſt im dritten Semeſter. Man ſab's ihm an,
er hatte während des Krieges oft hungern müſſen. Der
Vater früh geſtorben, Regierungsrat geweſen. noch drei
jüngere Geſchwiſter waren großzuziehen. Bis Ende Mai
wollte er mit den anderen Studenten hier bleiben, um ſich
das Geld für das Sommerſemeſter zu verdienen. Auf halber
Höhe ein Mediziner, eine große Hornbille auf der Naſe,
lacht t Läßt ſich in ſeiner Arbeit nicht ſtören, während
er erzählt:

„Jch könnte hier als Sanitäter ein bequemes Leben
führen, fällt mir aber gar nicht ein! Erſtens iſt „der Kleine“
meine Liebe von Jugend an und der Stolz meines Alters,
wir wohnen nämlich in Kaſſel auf derſelben Straße, und
dann ſchaffen wir hier im Akkord Tu Geld in deinen
Beutel, Zeche!

Zufällig begegnet uns ein Marineoffizier. t das
einen ſchweren Eiſenhammer in der Hand. ſtelle

mich vor. Er kennt mich aus meinen Büchern.

Dorten Blättern ausgeſprochen wird. Weiterhin wurde in der
Sitzung feſtgeſtellt, daß Dorten von allen ſeinen Mitarbeitern
ſchon ſeit geraumer Zeit verlaſſen worden iſt

Man darf geſpannt ſein, was Dorten zu dieſen Anklagen
ſeiner Geſinnungsgenoſſen ſagen wird. Für die politiſche
a dürfte nunmehr der Fall Dorten erle,

gt ſein.

die Löſung aller e it den in Koblenz erſ
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Der neue Eiſenbahntarif in Sowjetrußland
Aus Reval wird uns geſchrieben: Am 1. Mai iſt in et.rußland der neue Eiſenbahntarif in Kraft getreten. Von bier

Tage an koſtet die billigſte Fahrt im Fernverkehr bis zu 50 Werſ
750 000 Sowjetrubel, während für 1 Pud Gepäck 115 000
zu zahlen ſind. Bei Entfernungen bis zu 100 Werſt erhöht ſich
der Preis auf 1500 000 Rubel bezw. 230 000 Rubel, bis zu200 Werſt auf 2 800 000 begw. 450 000 Rubel. Für eine deſ
von 500 Werſt ſind 5 600 000 bezw. 1 110 000 Rubel zu zahlen, be
1000 Werſt 8 400 000 bezw. I 960 000 Rubel, bei 200 Werſt
13 000 000 bez. 3 330 000 Rubel. Kinder bis zu 10 en
zahlen ein Viertel des Fahrpreiſes. Bei Benußung von er
wagen und den früher der Jnternationalen Schlafwagen-Geſelſ-
ſchaft e Wagen wird der doppelte Fahrpreis erhoben.
Für Platzkarten für Schlafplätze ſind 6000 Rubel pro Werſt zuZahlen Der Schnellzugsguſchlag beträgt 25 Proz. des da
preiſes. Bei Ausgabe der Fahrkarten wird außer dem Fahr
preiſe eine Kommiſſionsgebühr von 200 000 Rubel für eine ge-
wöhnliche Fahrkarte, von 300 000 Rubel rei mit
Platzkarten und von 400 000 Rubeln für nellzugskarten.
erhoben. Ohne Fahrkarte angetroffene Reiſend- haben eine
Strafe von 900 Rubeln zu zahlen, welche Summe ſſich für
blinde Paſſagiere in Schnellzügen und Platzkarkenwagen ent
ſprechend erhöht.

Der Vororttarif iſt ebenfalls nach Zonen abgeſtuft. BVie
6 Werſt ſind 67 000 Rubel für eine einfache Fort u zahlen,
Eine Monatskarte für die erſte Zone koſtet T 012 000 Rubel, eine
Jahreskarte 6 075 000 Rubel. Der Vororktarif wird bei
Strecken bis zu 100 Werſt angewandt. r dieſer höchſten Zone
koſtet die einfache Fahrt 1 012 000 Rubel, ein Monatskarte
15 187 000, eine Jahreskarte 91 125 000 Rubel. Wie Fern
verkehr werden auch hier bei der Fahrkartenausgabe Kommiſſ-
onsgebühren erboben und zwar 100 000 Rubel für eine einfache
Fahrt, 300 000 Rubel bei Entnahme einer Monatskarte und
600 000 Rubel bei einer Jahreskarte. Bei Entfernungen bis zu
100 Werſt gilt der Vororttarif nur für Moskau und Petersburq,
bei den übrigen Städten für e en von nicht über
50 Werſt. Jm Vorortverkehr iſt die Strafzahlung für blinde
Paſſagiere auf 675 000 Rubel feſtgeſetzt worden.

Gekenterte Ruhrfähre. Mühl heim (Ruhr), 15. Mai. Als
geſtern abend die Ruhrfähre 18 Perſonen überſetzte, verurſach
ken drei junge Burſchen durch Schaukeln eine Panik. Das Voot
kenterte. Von den Jnſaſſen konnten zwei Frauen und ein ſechs
jähriges Mädchen nicht gerettet werden. Die Täter erreichten
ſchwimmend das Ufer. an iſt ihnen auf der Spur.

Entgleiſt. Dresden, 15. Mai. Auf der Schmal 7
linie Barſebach-Lommatzſch entgleiſten heute während der Fahrt
des Güterzuges 10 184 zwiſchen den Bahnhöfen Löthain und
BVarſebach, weil ous noch nicht feſtſtehender Urſache die Heberlein-
Bremſe verſagte, ein beladenes Rollfahrzeug und der Zugführer
wagen und ſtürzten um. Ein Eiſenbahnbedienſteter wurde leicht
verletzt. Die Aufräumungsarbeiten ſind im Gange. Der Per
ſonenverkehr wird an der Unfallſtelle durch Umſteigen aufrech!
erhalten.„Eigentlich recht beſchämend!“ Die Folgen der heutigen
autoritätsloſen Erziehung werden jetzt amtlich, wenn auch zu
nächſt nur ſtraßenbahn am tlich, vor aller Oeffentlichkeit feſt
geſtellt. Plakate mit der Aufſchrift Vor einem grauen
Haupt ſol!tſt du aufſtehn“ ſind, wie wir aus erlin er-

in den letzten Tagen in den Wagen der Straßenbahn und
auf den Bahnhöfen der Hoch- und Untergrundbahn angeſchlagen
worden. Was früher ſelbſtverſtändlich war, muß heute erſt durch
Plakate der Jugend zu Gemüte geführt werden. Und wenn ſelbſt
republikaniſche Zeitungen dieſe Tatſache als „eigentlich recht
beſchämend“ feſtſtellen, ſo iſt demgegenüber darauf hinzuweiſen,
daß „eigentlich“ erſt die Republik dieſe Errungenſchaft als
ihren Gewinn buchen kann.

Zur Wahl des Reichspräſidenten! Der „Verband nakional
geſinnter Soldaten“ hat ſich an die Spitze der W für die
Wahl des neuen Reichspräſidenten geſtellt. Alle vaterländiſchen,
nationalen und völkiſchen Vereine Deutſchlands, die Regiments
und Kriegervereine, die Vereini en der Turner, er aller
Art, W der deuen ar h ebeten,umgehen e genaue Anſchrift unter glei ger Nennunyeines beauftragten Vertreters der Parfe-Kbrctheie des V. n. S,

Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 6, anzugeben.
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Der Auſſeher bleibt einige Meter taktvoll zurück.

Offizier, ein Herr von etwa fünfunddreißig Jahren, ver
heiratet, ſagt zu mir:

„Kämen nur recht viele und ſähen, wie hier geſchafft
wird. Hier bekommt man wieder den Glauben an ſein
Volk! Jch ſah Sie vorhin bei den Studenten ſtehn. Wa
wir hier leiſten, macht auf die „Stammarbeiter“ viel mehr
Eindruck als alle Volksreden! Wir tun hier Dienſt am
Vaterlande,“ eine kraftvolle Handbewegung, n
hier jeberl! Da, das Gleis m Auf
Wiederſehen!“

Als ich das Werk verlaſſe, treffe ich mik dem Direktor
zuſammen. Er nickt ernſt, als ich ihm ſage, welch tiefen
ndrrg P Stimmung der Arbeiterſchaft auf mich gemacht

„Heute abend haben wir Sitzung inik dem Arbeiterrah
Er will, daß am 1. Mai gefeiert wird. Jch werde perſ
keinen Zwang auszuüben. Weiß von vornherein, daß
dieſes Mal noch nicht durchdringe. Aber in ein oder
höchſtens drei Jahren ganz ſicher. Noch iſt der zu
ſtark auf unſere Belegſchaft. Noch werden die Leute
ihren Frauen zum Umgzuge, in die Verſammlungen und
Feiern gepreßt! Aber der Arbeiter rechnet ſcharf. Er ſagt
ſich: 195 bis 150 Mark Lohn ſind mir entgangen e und
was hat mich der 1, Mai gekoſtet

„Da ginge ja unſer Volk der Genelung entgegen et

widerte ich. 4 vDer Direktor bleibt ſtehen. u„Unſere Arbeiter, hier auf dem Lande, e
genefen! Nur noch etwas ſchwach! Sie werden bald wieder
vo nkom e e dunn Kehrwofe gehe, linken Na Wecken ſern

Als ich zum nhofe g i cden Auferſtehungstag ein. ren n
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Der amerikaniſche Bergarbeiterſtreit
Während europäiſche Bergarbeiterſtreiks die Oeffentlichkeit in

hohem Maße beſchäftigen, läßt, wie uns aus Amerika beri
der 600 000 Bergleute umfaſſende Kohlenſtreik in den Ver

amgten Staaten die W faſt unberührt. Man be
achtet den Streik als eine unglückliche Fügung des Schickſals
ind macht für ſeinen Ausbruch keine der beiden Parteien, weder
Fheitgeber noch Arbeitnehmer verantwortlich. Wie der Streik

hen wird, iſt heute noch nicht vorauszuſehen. Es wurde
reits die Vermittlung der Regierung angeboten und es ſteht

erwarten, daß es ihrer großen Autorität gelingen wird, eine
nbarung zuſtande zu bringen.
Die Streikkaſſe der Bergleute ſoll nur über 2 Millionen

gollar verfügen, alſo ein winziger Betrag im Verhältnis zu der
Zahl der Ausſtändigen. Die Reſervevorräte der Minenbeſitzer
heugen bei Ausbruch des Streiks 65 Millionen Tonnen Kohle.
Iußerdem wird durch die nicht in den Streik einbezogenen Berg
werke in Virginia, Kentucky ehe eine Menge von
wöchentlich 8 Millionen Tonnen gefördert, ſo daß, um den nor
malen Verbrauch vollſtändig zu decken, höchſtens etwa drei Mill.
Tonnen wöchentlich den Reſerven entnommen zu werden
ſrauchen. Für eine Dauer von 21. Wochen wäre ſomit bei
meingeſchränktem Betriebe des Wirtſchaftslebens der Ver
hrauch mit Feuerungsmaterial ſichergeſtellt. Dieſe
günſtige Lege verdankt der Verbrauch dem Arbeiterüberfluß in
er Kohleninduſtrie; es werden im allgemeinen 30 v. H. Arbeiter
mehr beſchäftigt, als unbedingt erfordert werden. Jm Jahre
ſhet, dem für das amerikaniſche Wirtſchaftsleben ſchlechteſten

bezifferte ſich der Ueberfluß an Bergarbeitern ſogar aufv H. Die Bemühungen, die überflüſſigen Kohlen im Aus-

ſande abzuſetzen, erwieſen ſich auf die Dauer nicht als erfolg-
ſelbſt dann nicht, als die Bergarbeiterlöhne nicht unbeträcht-

h herabgeſetzt worden waren. Dex Weltmarkt war infolge der
wirtſchaftskriſe nicht fähig, die Geſamtèrzeugung aufzu

ſehnen. Es war aber immerhin eine Tat der Fürſorge, daß die
merikaniſchen Minenbeſitzer große Mengen Kohlen auf Lager

nen, um im Falle eines Kohlenſtreiks für längere Dauer den
thrauch ſicherzuſtellen.
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Die Kohlengrube Bräſen in Anhalt, welche dem Anhaltiſchen
gat gehört und die 1920 der ſchlechten Bahnverbindung wegen
gelegt wurde, wird demnächſt den Betrieb wieder auf
ehmen, nachdem zwiſchen Jeber und Bergfrieden eine Bahn
bindung geſchaffen worden iſt.

Landwirtschaft
Die Viehmärkte der Woche

hth. Die Zufuhren an Schlachtvieh zu den Hauptvieh
järkten in der verfloſſenen Woche waren gegenüber der Vor-

e bei Rindern, Kälbern und Schafen auf den meiſten Märk-
m geringer und bei Schweinen war der Auftrieb auf allen
ärkten außergewöhnlich niedrig. Der Handel geſtaltete ſich im

meinen mittelmäßig und auf einzelnen Märkten blieb trotz
x niedrigen Zufuhren noch Ueberſtand. Die beſſeren Zufuhren
t Vorwoche hatten einen Preisrückgang zur Folge, der
auch in dieſer Woche insbeſondere bei Schafen auf den meiſten

fürkten um 100 bis 200 M. fortſetzte. Auch Kälber wurden ver
zelt um 200 bis 300 M. billiger, auf den meiſten Märkten aber

jeder um 100 bis 400 M. teurer, wodurch die Preisunterſchiede
uf den Märkten recht erheblich wurden. So koſteten in Leipzig

e Kälber 2300 M., in Berlin aber 8200 M. Rinder zogen
der durchweg um 50 bis 300 M. und Schweine ſogar um 150
s 600 M. je 100 Pfund Lebendgewicht an. Auf den a talgen
n Märkten notierten für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schweine
1300--2

Schafe
800--2300
900--2100
80

reslau
nchen 800-2800rantfurt a. M. 900 2950

üſſeldorf 1400--2800
1500--2500achen S 2600-—3200Hamburg 750 3000 1000--2400 2300--8200

id für Kälber Doppellender feinſter Maſt in Köln 2700 bis
0 M.

Inlandsvorzugslieferung von Landmaſchinen. Die zwiſchen
Vertretern der deptſchen le der deutſchen Land-
iſchinen Induſtrie und des Maſchinenhandels geführten Be

Volkswirtschaftlicher Teil der
Harzer Werke zu Rübeland und Zorge A.G. zu BlankenburHarz). Aus einem Betriebsüberſchuß von 2 871 017 6 dis d10)

u ſich nach 1633 116 (1 451 869) M. Abzug für Unkoſten
und nach 265 130 (1 558 164) M. Abſchreibungen ein Rein
W von 1 146 190 (2 146 624) M., in dem 290 524 (281 052)

ark Vorkrag aus 1920 enthalten ſind. Die Verwendung des
rer wird wie folgt vorgeſchlagen: 15 (25) Proz. Divi
dende, 200 000 (500 000) M. Werkerhaltung, 200 000 (500 000)
Mark Ausbau der Waſſerkräfte, 100 000 M. Rücklage für Außen-
ſtände, 19 419 (20 000) Zinsſcheinbogenſteuer, 10 000 M. Grund
erwerbsſteuer, 79 397 (116 100) M. Gewinnanteile des Aufſichts
rats, 192 373 (240 524) M. Vortrag auf neue Rechnung.

Die Kohlenbelieferung der Stickſtoffwerke iſt in letzter
Zeit ſehr ſchlecht geweſen, ſo daß z. B. das Leunawerk ſeine Pro
duktion erheblich hat einſchränken müſſen, ein Umſtand, der für
die Düngemittel verſorgung der Landwirt-
ſchaft von den ſchwerwiegendſten Folgen ſein muß und das be
gonnene Hilfswerk ſchwer ſchädigt. Die Abgg. Dr. Röſicke
und Hepp haben deswegen eine Anfrage an die Regierung gerichtet, in der ſie um Mitteilung der geplanten Maßnahmen ſie
eine beſſere Kohlenbelieferung bitten.

Die Wilhelm KatheA.-G., Halle, fordert im Anzeigenteil die
Aktionäre auf, das Bezugsrecht auf die neuen 5 Mill. Mark
Aktien in der Zeit vom 17. bis 31. Mai bei den Bankhäuſern
Reinhold Steckner und Halleſcher Bankverein von
Kuliſch, Kaempf u. Co. auszuüben.

Deutſche KaolinA.-G. Spergau. Unter Beteiligu eines
Konſortiums von Münchener Jnduſtriellen wurde mit einem
Stammkapital ven 65 Mill. Mk. die i Kaolin
A.G. in Spergau (Kreis Merſeburg) begründet. Die ſawalt
bezweckt die Gewinnung und den Vertrieb von Kaolimn-Lanſann ſo
wie die Verarbeitung und den Vertrieb von Ton- und Sand-
erzeugniſſen.

AktienMalzfabrik „Goldene Aue“, Roßleben. Die Ge
ſellſchaft beruft nach einer Einladung im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe eine außerordentli Generalverſammlung
ein, die über eine Erhöhung des Grundkapitals um
500 000 Mk. Jnhaberſtammaktien mit Gewinnbeteiligung ab
1. Auguſt 1921, Aenderung des Namens und Ver
legung des Sitzes der Geſellſchaft und entſprechende
Satzungsänderungen beſchließen ſoll. Ferner ſind Wahlen zum
Aufſichtsrat vorzunehmen.

Handel und Verkehr

„Halleschen Zeitung“
zurückbehaltenen Papiere mit großem Gewinn an der
verkau Daß dieſe Glücklichen nicht in den Rei der
zarten die aus alter, einſt berechtigter Gewo

e Au
auf der Hand iſt daher begreiflich, daß den Kr
Geſchädigten der Wunſch laut wurde und die Regie
rung möge ihnen die Wertpapiere zurückgeben oder
wenigſtens die Einſtellung der VBörſennotierung herbeiDer Reichstagsabgeordnete Dr. Oberfohren, der ten
ſt rungen bei der Reichsregierung erhob, iſt jedoch ab
ſchlägig beſchieden worden. De Enttäuſchung über das Verhalten der Regierung, die ohne einleuchtenden Grund Tauſende
ſchwer ſchädigt, iſt groß.

Neue Reichsbanknebenſtellendirektoren. Die bisherigen
Reichsbankräte Wiſcher in Koburg, Pottgießer in Bern
burg, Schweizer in Weißenfels, Schrobsdorff in Alten
burg, Bartel in Mühl hauſen (Thür.) Schulze in Greiztz,
Laake in Weimar und Eggebrecht in eergane ſind zuDirektoren der betreffenden Reichebanknebenſtellen ernannt.

Mittags-Börsendionst der „H. 2“,
w. Berliner Börſe. Bei unerheblichen Kursände en, wo

bei diesmal aber namentlich am Montanmarkte Abſchwächungen
bis zu 30 Prozent überwiegen, iſt die Börſe luſt los und ſehr
geſſchäftsſtill. Starke Kursbeſſerungen ergeben ledig
lich für Anglo Guano, Deutſche Waffen und Deutſche Kaliaktien.
Auch am ausländiſchen Rentenmarkt ging es ſtill her. Die Kurſe
gaben hier faſt überall mäßig nach. Deviſen ſehr ſtill und
mäßig ſchwankend.

Vorkurse der Berliner Börse

Dt. Reicheani.
Hamdg. Pakett.
Hansa

ordd.
erl. Handelsges.

Comm.-u, Privathbk.

Darmet. Bank
entsche Bank
sconto-Ges.

Dresdner Bank
Bochum. Guses
Dteoh.-Luxemburg
Gelsenkirob. Bgw
Harpener
Laurahbütte
Mannesmann
Phönix
Reihnetabhi

e
Höohster Farbvw
Koöln-Rottweiler
Allg. Elektr.-Ges.
Be ann, Blektr.gacke
Sohuckort
Siemens Halske
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Vom 5uckermarkt
Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Jn der ver-

fleſſenen Woche bildete die Frage der Zuckerverſorgung den
Gegenſtand einer ausgedehnten Debatte im Hauptausſchuß des
Reichstages. Von Bedeutung war die Erklärung des Staats
ſekretärs Heinrici, daß gegenwärtig die Einfuhr von Zucker er-
wogen würde, um der beſtehenden Zuckerknappheit entgegenzu-
wirken. Die Behauptung, daß an die Entente Zucker geliefert
bzw. im freien Verkehr ausgeführt worden ſei, wurde zurück
gewieſen. Auch die Außenhandelsſtatiſtik bietet dafür keinerlei
Anhaltspunkte. Die angeregten Kontrollmaßnahmen, die ſich
gegen unlautere Geſchäftsprinzipien im Zuckerverkehr richten,
ſind zu begrüßen. Wie leicht feſtzuſtellen iſt, kann die Induſtrie
und dem alteingeſeſſenen Zuckerhandel nicht der Vorwurf der
Zurückhaltung von Vorräten und des Preiswuchers treffen, die
vielbeklagten Mißſtände ſind vielmehr im Dunkel des freien Ver
kehrs zu ſuchen. Auch dieſe ungeſunden Erſcheinungen würden
ſofort behoben ſein, wenn das Angebot die Nachfrage überwiegen
würde. Wenn die Regierung das Uebel an der Wurzel faſſen
will, ſollte ſie Maßnahmen zur Hebung des Rübenbaues
ergreifen. Zur Erreichung dieſes Zieles forderte kürzlich der
Verein zur Hebung des Zuckerrübenbaues in Berlin in einer
Zuſchrift an die maßgebenden Regierunggsſtellen die völlige Frei-
heit der Zuckerwirtſchaft, ferner ausreichende und billigere Ver-
raung mit Düngemitteln und endlich eine befriedigende Löſung
er Landarbeiterfrage. Jn welch unverantwortlicher Weiſe

Streiks vom Zaune gebrochen werden, hat der Magdeburger Raf-
fineriearbeiterſtreik gezeigt, durch den die dringendſte Verſorgung
der Bevölkerung mit Zucker geradezu ſtillgelegt wurde. Nach
Wiederaufnahme der Arbeit werden nunmehr die Betriebe wieder
allmählich in Gang kommen. Da noch mancherlei Aufräumungs-
arbeiten z erledigen ſind, wird der Geſchäftsverkehr am Ver
brauchszuckermarkt vorläufig noch unter den Folgen des
Streiks zu leiden haben. Erſt nach und nach laſſen ſich die rück
ſtändig gebliebenen Abforderungen erledigen, ſo daß die Beliefe-
rungen zunächſt noch recht zögernd vor ſich gehen dürften. Auch
am Rohzuckermarkt wird die Geſchäftstätigkeit nunmehr
wieder einſetzen. Am Hamburger Rohzuckermarkt
gaben die Notierungen nach vorübergehender Befeſtigung am
Wochenſchluß nach. Mai Auguſt- Lieferung wurde zuletzt mit

loſen, eine Arbeits gemeinſchaft zu gründen, die
e Frage der Verſorgung der deutſchen Landwirtſchaft mit landha tichen Maſchinen dauernd beobachtet, um das Hilfs-

erhder deutſchen Landwirte wirkſam zu unter
ütze n. h Arbeitsgemeinſchaft hat in erſter Linie darüber

wachen, daß die von der deutſchen LandmaſchinenJnduſtrie
geſtellten Maſchinen und Geräte bevborzugt zur Deckung
à Jnlandsbedarfs verwendet werden, und daß der
ort von beſonders dringend benötigten landwirtſchaftlichen

ſinen nicht auf Koſten des deutſchen Jnlandsbedarfs erfolgt.
dieſem Zwecke werden regelmäßig wiederkehrende Zuſammen

uſte ſtattfinden. Die deutſche Landwirtſchaft wird ihrerſeits
Vemühungen der LandmaſchinenJnduſtrie nach einer aus-

ihenden Beſchaffung von Rohmateriglien unterſtützen,

industrie
ZDeſſauer Waggonfabrik, A.-G., Deſſau. Nach dem im

nzeiger“ veröffentlichten Abſchluß für 1921 erzielte die
ſellſchaft einen Gewinn von 1,72 (0,56) Mill. M. bei 8 (1)
l. M. Aktienkapital. Die Verwendung des Gewinnes iſt nicht
ihtlich gemacht. Bei 25,35 (23,61) Mill. M. Beſtänden und

(10,51) Mill. M. Schuldnern haben Gläubiger 35,34 (31,38)
M. zu fordern.

Askaniawerke A.G. vorm. CentralWerkſtatt, Deſſgu, und
l Vamberg, Friedenau, in Deſſau. Dieſe im Jahre 10981 ge
indete Geſellſchaft erſtattet jetzt den Geſchäftsbericht für ihr

es Geſchäſtsjahr, in dem es heißt: Der Auftragsbeſtand ließ
den erſten Monaten zwar zu wünſchen übrig, ſteigerte ſich
9 im Laufe des Jahres ſtändig. Die der Firma Carl Bam-
r Anteile der Werkſtätten für Prägiſionsmechanik

tik Carl Bamberg G. m. b. H. in Wien hat dieſchaft übernommen. Jm September des Berichtsjahres er
das Unternehmen einen erhehlichen Teil Aktien der „Dux“

etallwarenfabrik deutſcher Gas-, Waſſer und Elektrizi
werke in Frankfurt (Main). Ein Jntereſſengemeinſchafts
e it dieſer Geſellſchaft iſt inzwiſchen abgeſchloſſen worden.

ueſichten für das neue Geſchäftsjahr bezeichnet die
ung als günſtig. Die W im Jahre 10921togewinn von 26 800 176 M,; nach Ahgzug der Unkoſten

a 806 872 M. und Vornahme der Abſchreibungen von
M. verbleibt ein Reingewinn von 9817 765 M., woraus

Zuweifung von 165 880 M. zum Reſerhefonds die Aus

rechungen haben zu folgendem geführt: Es wurde be-

ana einer Dihi den de von 10. Prozent begntrggt wird.

18 M. je Kilogramm bezahlt. Jn Melaſſe war die Tendenz
weiter matt. Die Umſätze waren beſonders in greifbarer Ware
ehr gering. Auslandsmelaſſe blieb ßer Die amtliche
dagdeburger Notiz wurde auf 247,50 bis 255 M. je 50

Kilogramm, je nach Frachtlage, ermäßigt.
An den internationalen Zuckermärkten war die

Haltung kaum verändert. Jn Tſchechien iſt eine Belebung
des Exportgeſchäftes eingetreten, nach Rumänien und Jugo-
ſlawien wurden größere Poſten abgeſchloſſen. Am Pariſer
Zuckermarkt war der Verkehr ruhig, die Notierungen unter
leichten Schwankungen etwas befeſtigt. Weiß Nr. 3 bedangen
158 bis 160 Frs. je 100 Kilogramm. Jn England ijſt die er-
wartete Ermäßigung des Zuckerſolls nicht erfolgt. Die Tendenz
iſt etwas befeſtigt. Nach den letzten Marktberichten notierten Roh
zucker 14 ſh 3 d bis 14 ſh 736 d und Weißzucker 20 ſh 12 d bis
20 ſh 8 d je nach Lieferung. Weſtindiſche Kriſtallzucker prompt
waren 41 ſh 6 d bis 45 ſh und weiße Mauritius 47 ſh 3 d.
Aus NewYork wird der Wechſelſchlußkurs für Zenirifugal-
zucker greifbar mit 8,98 bis 4,04 c per lb gekabelt. Der Ter-
minmarkt war geringen Schwankungen unterworfen. Auf
Kuba iſt man beſtrebt, ſich angeſichts der vorausſichtlich geringennächſten Ernte und des zurehmenden Weltverbrauchs ar den

Reſt der laufenden Ernte höhere Preiſe zu ſichern. Wenn dies
gelingt, ſo laſſen ſich daraus Schlüſſe auf die künftige Tendenz
am Weltzuckermarkt ziehen.

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Am 15. Mai ſtellte
die Eiſenbahndirektion Halle 7269 10-Tonnen-Wagen, ſtellte
nicht 10-Tonnen-Wagen.

Gelumarkt und Banken
Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp Aktiengeſellſchaft

in Meiningen. Die Perwaltung beruft eine außerordentliche
Generalverſammlung ein, um über eine Erhöhung des
Grundkapitals um 40 auf 100 Mill. M. Beſchluß zu faſſen.
Die letzte Kapitalserhöhung um 20 auf 40 Mill. M. wurde in der
Generalverſammlung vom 19. Januar d. J. beſchloffen

Ueber merkwürdige Börſenerſcheinungen wird dem „Ham-
burger Tagehlatt“ geſchrieben: Vor einigen Monaten wurden
bekanntlich die öſterraichiſche ungariſchen Staats
ſchuldverfſchraihungen von der Reichsregierung zwecks
Uebertragung auf die Rachfolgerſtaaten angeforbert. Seitdem
dies ge iſt, iſt der Kurs der fraglichen rtpapiere außerhen iſt

rdentl eſtiegen, Alle diejenigen, welche dex Anforden deleiitet haben, ſind dafür in der Lage, ihre

Deaotsohe Kali Otavi MinenA. G. k. Anilinf.

Devisen-Vorkurse
16. 5. 22

Mittelkurse
10925Amsterdam- Rotterd.

Bulgarien
Brüssel-Antwerpe
Christiania
Kopenbagen
Stockholm

n
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Bericht der Jieiſchpreienaticggnng en wiſef am ſtädtiſch
Schlacht und Viehhofe zu

Bezahlt wurden am Montag den 15. Mai 1622

b0 kg ausa) für 60 kg Fleiſchgewicht e ehe
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Schweine einſchl.wegt Geſchlinge vwer 000 a150

r 3D Wettervorherſage. Fortdauer des gegenwärtigen
zunehmende Erwärmung.

e 227Drug und Verlag von Otto Thiele. Veramwortlich z Vrpſ
Mefſerſchmidit für den vollzwirtſhaftlichen Tell: Hormsang Hut
ſär Fommunalpolitit, lolale Rachrichien u. Sport; Haus 9 eilig die
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die Kandeſhen Sfftngen zu halle GSecle in wo

Halle a. d. S., im Mai 1922.
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Den mehr als 200 Jahren erklingt in unſerem Vaterlande und über deſſen Grenzen hinaus der Name der

Stiftungen Auguſt Hermann Franckes.
Vertrauen zu Gott und Liebe zum deutſchen Volke ließen einſt den großen Gründer ein Werk wagen, das Halle mit dem Ruhm einer Schulſtadt ſchmückte und bis heute

überall dort mit Ehren genannt wird, wo der Sinn für tätiges Chriſtentum, das Gefühl für ſoziale Verpflichtung und das Verſtändnis für hingebende Jugenderziehung lebendig iſt.
Als Armenſchule und Waiſenhaus 1695 begonnen, wuchs Franckes Schöpfung zu einem Organismus heran, der wegen der Vielgeſtaltigkeit ſeiner Anlage wie wegen

der ſeiner urſprünglichen Aufgabe bewährten Treue in der Welt ſeinesgleichen ſucht.

Aus den Söhnen der Minderbemittelten von fern und nah wurden hier ganze Geſchlechter
tüchtiger Staatsbürger herangebildet.

Jahrhunderte hindurch wendeten die Stiftungen in beiſpielloſer Wohltätigkeit ihre Kräfte auf, um die Koſten ihres uneigennützigen Dienſtes am Volke zu beſtreiten und
die Eltern ihrer Zöglinge möglichſt wenig zu belaſten.

Von Anfang an wie zur Brücke zwiſchen Volksſchule und Univerſität geſchaffen, huldigten dieſe Anſtalten ſchon lange vor der Gegenwart dem Gedanken der Einheitsſchule und

förderten in trefflicher Weiſe auch den KAufſtieg des Begabten.
Die Stürme der Vergangenheit ſuchten ſie mehrfach heim, vermochten ſie jedoch nicht zu brechen. Aber heute ſind Franckes Stiftungen in Gefahr, der Geldentwertung zu

erliegen. Der Staat, der wohl helfen will, iſt nicht imſtande, die einzigartigen Anſtalten unverſehrt zu erhalten.

Bedroht bleiben beſonders alle diejenigen Einrichtungen, die getreu den edlen Abſichten ihres
weitſchauenden Gründers dem geringbegüterten Mittelſtande und den wirtſchaftlich Schwachen aller

Art zugute kommen.
Darum rufen wir alle, denen die Geſittungsgüter unſeres Volkes am Herzen liegen, zu ſchneller durchgreiſender Hilfe auf.
Caſſen wir uns nicht beſchämen von der großzügigen Wohltätigkeit früherer Jahrhundertel Sondern regen wir freudig die Hände, damit Franckes Cebenswerk auch für das

kommende Geſchlecht, das nur vom ſozialen Gedanken und von geiſtiger Kultur ſeine Wiederaufrichtung erhoffen kann, in vollem Umfange gerettet wird!

Spenden nehmen entgegen alle Halliſchen Banken auf Konto

„Hilfswerk für das Waiſenhaus und die Stiftungen Auguſt Hermann Hranckes“.
Auskunftsſtelle: Prof. Dr. W. Kaiſer, Halle (Saale), Steinweg 16.

von Mackenſen, Generalfeldmarſchall,
Ehrendoktor der Juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg.

Max Dehne, Kommergzienxat und Fabrikbeſitzer Halle. Dr. Conrad Frick, Sanitätsrat, Halle. Johannes Graeb, Fabrikbeſitzer Halle. Dr. W. Kaiſer, Profeſſor Studienrat, Halle.An on Kolter, Banteiretior, Vale t c. Heinrich Lehmann, Geheimer Kommerzienrat und Bankherr, Halle. r. jur. Hans Lehmann, Königlich Schwediſcher Konſul
und Bankherr, Halle. Dr. R. c. Scheithauer, Generaldirektor, Halle. Dr. Willi Schultze, Fabrikbeſitzer, Halle. ünterkor

Dr. Karl Axenfeld, Generalſuperintendent der Kurmark, Berlin. Dr. Georg Baeſecke,
Univerſitätsprofeſſor. Halle. Oberbürgermeiſter Beims, Vorſitzender des Provinzial
ausſchuſſes und des Provinziallandtages, Magdeburg. Dr. Paul Biedermann, Geheimer
Studienrat, Halle. Robert Bieſecker, Dekorationsmalermeiſter, Vorſitzender der Hand-
werkskammer, Halle. Dr. h. e. Breyer, Oberpräſidialrat, Gebeimer Oberregierungsrat,
Magdeburg. Friedrich Buſſe, Kreisſchulrat, Halle. Dr. Paul Cremer, Rechtsanwalt,
Mitglied des Reichstages, Berlin. D. von Dryander, Oberhof- und Domprediger, Wirk-
licher Geheimer Rat, Exzellen Berlin. Dr. G. von Dryauder, Geheimer Oberregierungs-
xat, M. d. L, Berlin. Dr. Karl Eger, Geheimer Konſiſtorialrat, Profeſſor, Dekan der
Theologiſchen Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg. D. Kurt Elze, Geheimer Juſtizrat
Halle. Ludolf Engel, Kaufmann, Halle. Otto Fabian, Bergrat, Präſident der Handels-
kammer, Halle. D. Dr. Feine, Geh. Konſiſtorialrat, Univerſitätsprofeſſor, Vorſitzender des

auptvereins der Guſtav-Adolf- Stiftung für die Provinz Sachſen, Halle. Dr. med. Guſtav
Fielitz, Geh. Medizinalrat, Kreisarzt a. D., Halle. Karl Froelich, Reichsbankdirettor,

R. Gaettens, Kaufmann, Halle. D. von Gersdorff, Regierungspräſident,
Paul Goeldner, Landſchaftsdirektor, Geh. Regierungsrat, Halle. Ernſt Graeb,

brikbeſitzer, Halle. Grieſing, Gutsbeſitzer, Spören b. Zörbig. Dr. jur. Paul Gülland,
andgerichtspräſident, Halle. Dr. phil. Auguſt Gutzmer, Geh. Regierungsrat, Univerſitäts-

profeſſor, Halle. Hermann Haaſe, Fabrikbeſitzer, Halle. Dr. ing. Friedrich Haſſe,
Regierungsbaumeiſter a. D. D. Gottlob Haußleiter, Geh. Konſiſtorialrat, Univerſitäts-
profeſſor, Halle. D. Dr. von Hegel, Exzellenz, Oberpräſident a. D. Merſeburg. Dr. Hein-
hold, Generaldirektor, Eisleben. von Helldorff, Landrat, Präſident der Landwir ſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen, Baumersroda bei Gleina. Fr. Herbſt, Fabrildirektor, Halle.gebgunes Herr, Syeroe npräſident, Halle. Herrmann, Rektor, Mitglied des Landtages,

erlin. Hörſing, erpräſident Magdeburg. Ernſt Hugo, Kaufmann,
alle. D. Jaeobi, Generalſuperintendent, Wirkl. Geheimer Oberkonſiſtorialrat, Magdeburg.
einrich Jble, Präſident der Oberpoſtdirektion, Halle.
uſtizrat, Halle. Dr. phil. Otto Kern, Geh. Regierungsrat, Univerſitätsprofeſſor, Halle.ichard Kleemann, Mechaniker- und Optikermeiſter, Halle. Dr. Panl Kruſins, Studien

rat, Direktor des Deutſchen Heims, Halle. Bernhard Leopold, Bergwerksdirektor, Mit

Dr. jur. Friedrich Keil, Geheimer

lied des Reichstages, Halle. Johannes Meinhof, Superintendent, Halle. Dr. Gottfried
eyer, Geheimer Oberregierungsrat, Univerſitätskurator, Halle. Dr. Wilhelm Mosler,

Oberſtaatsanwalt, Halle. Oeſer, Staatsminiſter a. D. Landeshauptmann der Provinz
Sachſen, Merſeburg. Konrad Pohl, Hauptſchriftleiter der Halliſchen Nachrichten, Halle.
Karl Pottel, Fabrikbeſitzer Halle. Dr. Leo Raape, Univerſitätsprofeſſor, Dekan der
Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Halle-Witenberg. Dr. Otto
Rabe, Landesökonomierat, Direktor der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
Halle. D, Rendtorff, Geheimer Kirchenrat, Univerſitätsprofeſſor, Vorſitzender des Zentral-
vorſtandes des Evangeliſchen Vereins der Guſtav-AdolfStiftung, Leipzig. Reuter, Wirtk-
licher Geh. Oberjuſtizrat, Präſident des Oberlandesgerichts in Naumburg. Wilbelm Roe-
diger, Direktor, Halle. Dr. O. Rößner, Probſt des Kloſters U. L. Frauen und Ober-
Studiendirektor, Magdeburg. Dr. Franz Saran, Univeyſitätsprofeſſor, r Dr. h. e.
Otto Scharf, Berghauptmänn a. D., Halle. Dr. Otto Schlüter, Univerſitätsprofeſſor,
Dekan der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg. D. Schöttler, General-
ſuperintendent, Magdeburg. Dr. Walther Schreiber, Rechtsanwalt und Notar, Mitglied
des Landtages, Halle. von der Schulenburg, Oberpräſident z. D., Schricke bei Magdeburg.
Dr. F. A. Spiecker, Vorſitzender des Vereins für Innere Miſſion, Berlin. Dr. h. c.
Emil Steckuer, Geheimer Kommerzienrat, Bankherr, Halle. Dr. Ernſt von Stern, Ge-
heimer Regierungsrat, Profeſſor, Rektor der Vereinigten Friedrich Univerſität Halle-
Wittenberg, Magnificenz. Dr. Friedrich Voelcker, Univerſitätsprofeſſor, Dekan der Medi-
ziniſchen Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg. Karl Voelkel, Berghauptmann, Halle.
Dr. Karl Voretzſch, Geheimer Regierungsrat, Univerſitätsprofeſſor, Halle Wagner,
Generaldirektor der Gewerkſchaft Michel, Groß-Kayna. Dr. Waßner, Oberregierungsrat,
Direktor des Provinzial Schulkollegiums, Magdeburg. Carl Wentzel, Oberamtmann,
Teutſchenthal. D. Dr. Albert Werminahoff, Geheimer Univerſitätsprof,Halle. Dr. Weyhe, Univerſitätsprofeſſor, Halle. Dr. Freiherr von Wilmowski, Wirk-
cher Geheimer Rat, Landeshauptmann a. D., Exzellenz, Marienthal bei Eckartsberga.
Freiherr von Wilmowski, Landrat a. D. Marxienthal bei Eckartsberga. Paul Wintzer,abritbeſitzer, Halle. Vr. Georg Wiſſowa, Geh. Regierungsrat, Univerſttätsprofeſſor,
Halle. Dr. Pr. Theodor Zieben, Geheimer Medigzinalrat, Univerſitätsprofeſſor, Halle.
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Halle, 16. Mai.

Das Hilfswerk für die Franckeſchen
Stiftungen

Das umfaſſende Hilfswerk für die Franckeſchen
Stiftungen, von dem bereits ſeit Wochen in der Oeffentüich
zeit geſprochen wurde, iſt jetzt auf breiteſter Grundlage in An
griff genommen worden. Dem Ausſchuß, der die notwendigen
Arbeiten beratend und ausführend leitet, haben ſich aus unſerer
engeren und weiteren Heimat eine Reihe hervorragender Männer
angeſchloſſen, die entweder in der Jugend ihre Bildung in den
Stiftungen erhielten oder ſonſt freundliche Beziehungen zu
Franckes altehrwürdigen Anſtalten pflegten. An ihrer Spitze
ſteht der Generalfeldmarſchall von Mackenſen, der
mit beſonderer Liebe jener Zeiten gedenkt, wo er als Schüler in
der Penſionsanſtalt verweilte. In den Ausſprachen, die während
der Sitzungen des Ausſchuſſes ſtattfanden, kam einmütig zum
Ausdruck, daß die Franckeſchen Stiftungen, die für unſere Stadt
wie für das ganze deutſche Vaterland eine ſo unendliche kul
turelle Bedeutung gewonnen haben, vor dem Zerfall, der ihnen
infolge der Geldentwertung droht, unbedingt gerettet werden
müßten. Wir können uns dieſer Meinung aus ehrlichſter Ueber
zeugung anſchließen. Da die Franckeſchen Stiftungen an unſe-
ren Vorfahren, an uns ſelbſt und an unſeren Kindern ihr ſegens-
reiches Erziehungswerk vorbildlich geleiſtet haben, ſind wir es
den kommenden Geſchlechtern ſchuldig, ſie unverſehrt und unver-
kleinert der Zukunft zu überliefern. Wir legen deshalb unſeren
Leſern, die ihre Wohltätigkeit ſo oft bewährt haben, den Jnhalt
des heute im Anzeigenteil erſcheinenden Aufrufes dringend ans
Herz und bitten, durch reichliche Zuwendungen das Hilfswerk zu
fördern. Ausſichtslos iſt das Unternehmen keineswegs. Schon
während der erſten Wochen, in denen nur die Aufſätze wirkten,
die in halliſchen und auswärtigen Zeitungen über die Not der
Stiftungen erſchienen, ſind dem Konto des Hilfswerkes von frei
gebiger Hand anſehnliche Spenden überwieſen worden.

Schlichtungsausſchuß-Tagung in Halle
Am Sonnabend, den 13. Mai, tagte in den Räumen des ge-

ſetzlichen Schlichtungsausſchuſſes unter dem Vorſitz des Profeſſors
Dr. philof. et. Dr. jur. Joer ges eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung der Schlichtungsausſchüſſe der Provinz
Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt, Braun
ſchweig und Thüringen. Vertreten waren u. a. die
Herren Miniſterialrat Dr. r für das preußiſche Han
delsminiſterium, Oberamtsrichter Meyer für die braunſchweigiſche
Regierung, Geheimrat Siegfried für das Anhaltiſche Landeswirt-
ſchaftsamt ſowie Vertreter des Oberpräſidenten und der Regie
rungspräſidenten der Provinz. Gegenſtand der Verhandlung
war vor allem der vom RAM. dem RT. in der Form eines Ge
ſetzentwurfes vorgelegte Regierungsentwurf der Schlichtungs-
ordnung. Prof. Joerges hielt hierüber einen Vortrag und nahm
insbeſondere Stellung zu der Zuſtändigkeit der Schlichtungs
ausſchüſſe, dem Aufbau der Schlichtungseinrichtungen, dem S 55
der Schlichtungsordnung (Anrufungszwang), Eingreifung von
Amts wegen und den Vorſchriften über den unpartejiſchen Vor
ſitzenden. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Erörterung
unter lebhafter Anteilnahme der erſchienenen Staats und Re-
gierungsvertreter an, die ſich am Schluſſe zu bedeutſamen Ab
änderungsvorſchlägen verdichtete.

Sommerreiſe und Herienzug
Angeſichts der teuren Eiſenbahnfahrpreiſe, die eine Sommer-

reiſe ſchier zur Unmöglichkeit machen, iſt es immerhin erfreulich,
zu hören, daß die Reichsbahn auch in dieſem Jahre eine große
Zahl von Ferienſonderzügen zu ermäßigten
Fohrpreiſen einzulegen ſich entſchloſſen hat. Einſtweilen
ſind 278 ſolcher Ferienſonderzüge für die Monate Juni, Juli und
Auguſt vorgeſehen worden.

Nach Süddeutſchland und zurück führen Sonder-
züge, die in faſt allen bedeutenderen Verkehrszentren beginnen
und eine große Zahl von Städten berühren, die Reiſenden nach
Baſel, Konſtanz, Stuttgart, München, Friedrichshafen, Freiburg
und Frankfurt a. M. Jnsgeſamt handelt es ſich ſich bei dieſem
Verkehr mit Süddeutſchland um 108 Züge.

Weitere 30 Züge vermitteln den Verkehr aus allen Gegenden
des deutſchen Vaterlandes mit Hamburg, Bremen und
den Nordſeebädern. 62 Züge verſuchen, dem Verkehr nach
Berlin und der Oſtſee: Saßnitz, Warnemünde, Carls-
hagen, Misdroh, Kolberg, Stettin bis nach Königsberg hin, zu ge
nügen.

Jn das Rieſengebirge führen 14 Sonderzüge, in der
Hauptſache in Berlin, Breslau und Stettin beginnend, mit dem
Ziel Oberſchreiberhau und Krummhübel. Nach dem Glatzer Ge-
birge führen uns mit dem Ziel Glatz, Kudowa und Landeck
ſieben Züge.

Den Verkehr nach Sachſen und dem Erzgebirge (Schandau
und Dresden) vermitteln vier Züge. Aus dem Weſten Deutſch
lands, von Hamburg, Bremen, Stettin, Berlin, Breslau und
Kattowitz führen uns 13 Züge in die Thüringer Berge nach
Erfurt, Eiſenach und Schwarzburg. 19 Züge ſind für den
Ferienverkehr nach dem Harz vorgeſehen, die von Stettin,
Vremen, Hamburg und Berlin nach Bad Harzburg, Halberſtadt,
Nordhauſen und anderen Orten des Harzes verkehren.

Dem Verkehr mit dem Sauerland dienen 6 Züge.
Außer dieſen Zügen verkehren innerhalb der landſchaftlich

beſonders hervorragenden Gegenden 7 Züge im inneren bahe-
riſchen Verkehr zwiſchen München, Nürnberg, Bamberg und
Lindau, zwei Züge führen von der bayeriſchen Pfalz (Kaiſers-
lautern und Ludwigshafen) nach München und ſechs Züge
dienen dem inneren badiſchen Verkehr und führen von Mann-
heim nach Konſtang und Waldshut.

Einzelheiten ſind aus den demnächſt erfolgenden Bekannt
machungen und Aushängen der Eiſenbahndirektionen zu erſehen.

ä

Strafkammer Halle
Abfälle! Gefängnisbekanntſchaften.

Der früher im Leuawerk beſchäftigt geweſene Monteur
Joſeph Kohl war angeklagt und geſtändig, in der Zeit von
Dezember 1021 bis Februar 1922 nach und nach Bleiabfallſtücke

ins t etwa 10 Zentner, die er das Kilo15 arg e e eißn Tverkau er machc e 7 verw. Schröder
undne Klempner 722e e e ehe er her der r

Beilage zur Halleſchen Seitung

Der Brotſtreik geht weiter!
Dienstag, 16. Mai t922

Die beunruhigte Stadt. Der Magiſtrat verlangt Aufnahme
der Arbeit und beabſichtigt Jnbetriebſetzung der Brotfabriken.

Schlichtungsver handlungen heute nachmittag.
Schlagartig, wie einſt ein 48ſtündiges Trommelfeuer an der

Weſtfront, ſetzte der Bäckerſtreik in Halle am Montag ein. Kein
Bäckerladen öffnete mehr ſeine Pforten. Ausgeräumt waren die
Schaufenſter. Jn weiſer Vor und Vorausſicht hatten viele
Meiſter die Rolläden feſt heruntergelaſſen.

Die Kunde von dieſem neuartigen Ausſtand, der in den
geſtrigen Abendſtunden leicht Anlaß zu einem Aufſtand auf dem
Marktplatz geben konnte, erreichte mich, als ich, die kärglichen
Ueberreſte eines Brotlaibes als Frühſtücksſtulle in der Taſche,
meiner Arbeitsſtätte zuſtrebte, meine Frau, als ſie ſich auf dem
Wege zum Bäcker befand, um Brot zu holen. Unſer Brotvorrat
war alſo bereits um die achte Stunde des erſten Streiktages
gleich Null und iſt bis heute nicht größer noch kleiner geworden.
Zum Mittagsmahl konnte man das tägliche Brot noch entbehren,
zumal bei uns keine Käſeplatte gereicht wird. Die übliche Marme
ladenſtulle zum Nachmittagskaffee wurde durch Marmelade-
törtchen aus der Konditorei erſetzt. Soweit ging alles ganz gut.
Aber zum Abendbrot gab es Hülſenfrüchte Kartoffeln haben
wir nämlich ſchon lange nicht mehr). Ausgerechnet Hülſenfrüchte,
die ich nicht vertragen kann. Folge: eine ſchlafloſe Nacht. Der
zweite Tag der ſtreikenden Bäcker hub an mit einem Kaffee
ſtullenerſatz in Form von Mehlſuppe. Frühſtücksbrotlos, hohl
äugig, bleich, mit ſchlotternden Knien, eilte ich zum Dienſt, mir
unterwegs ein Pfund Stangenſpargel kaufend und es gierig im
rohen Zuſtand verzehrend. Ja, der Menſch wird aus Hunger
zum Tier, und ſei's fürs erſte auch nur zu einem der harmloſen,
Gras und fonſtiges Gemüſe freſſenden Vierfüßler. Wenn es doch
erſt Mittagszeit wäre! Da gibt es zu Haufe Fleiſch. Nur gut,
daß nicht auch in den Konditoreien geſtreikt wird! Da kann man
doch wenigſtens etwas zum Kaffee genießen. Wenn auch für
vieles, vieles Geld. Aber dann der Abendbrottiſch Jch
glaube, heute abend gibt es weiße Bohnen. Und die ſollen doch
auch zur Klaſſe der Hülſenfrüchte gehören, wie mir ein botanik-
bewanderter Kollege ſchadenfroh verſicherte

Wenn die Kommuniſten wieder einmal ſtädtiſches oder ſtaat-
liches Geld beantragen für die Hungernden in Sowjet-Rußland,
ich ſtimme entſchieden dafür, das heißt, wenn ich noch lebe. Was
mir allerdings bei einem dritten Streiktage der Bäcker ausge
ſchloſſen erſcheint.

r

Der Unwillen über die Brotſperre, wie der Bäckerſtrefk geſtern
fälſchlich im Stadtverordnetenſaal genannt wurde, iſt in der Be
völkerung allgemein. Nicht nur die linken Kreiſe, welche die An
gelegenheit zur Agitation benutzen, find entrüſtet über den plötz-
lichen Ausfall des wichtigſten Nahrungsmittels, ſondern die
geſamte Bürgerſchaft wehrt ſich dagegen, daß die Bäcker
geſellen die Stadt ohne Brot laſſen. Denn wir müſſen zur Ehre
der Meiſter annehmen, daß ſie aus eigenem Antrieb nie und
nimmer eine Brotſperre über Halle verhängt hätten und nun,
gezwungen durch das geſetzbrüchige Verhalten ihrer Geſelleß
nicht anders handeln konnten, als auch ihrerſeits die Läden zu
ſchließen. Verſtändlicher wäre ihr Verhalten, wenn ſie nur ein
Backverbot auf Brot an die Mitglieder der Jnnung hätten er-gehen laſſen, da es ſich doch in erſter Linie um das Srot dreht;

wenn ſie dagegen Semmeln und ſüßes Backwerk weiter her-
geſtellt hätten, an dem ſie, wie geſtern in der Stadtverordneten
ſitzung ausgeführt wurde, guten Verdienſt haben ſollen. Jn
dieſem Falle hätten ſie wohl mehr Verſtändnis für ihre Aktion
aus den Reihen der Bürgerſchaft gehabt und man gern einge
ſehen, daß den Bäckern geholfen werden muß. Das, was die
linken Parteien als „Unwillen“ auf den Hallmarkt ſtellen, iſt
nicht ernſt zu nehmen.
um dem „hungernden Arbeiter die Fauſt ballen zu laſſen.“ Der
Kommuniſt Günther drohte darum auch ſchon mit dem
Schlimmſten, und es war verfrühte Angſt, das Rathaus durch
Schupo beſetzen zu laſſen. Die Demonſtranten, die geſtern,
gleichſam als Auftakt zum Händelfeſt, um den Sockel des alten
Muſiikus herumſtanden, waren alles andere als zu einem „not-
wendigen Schritt“ aufgelegt, von dem einer der Redner faſelte.
Er drohte mit dem Generalſtreik und mit der Diktatur des Prole-
tariats man kann darüber nur lächeln. Die Hausfrauen
werden das mit den Bäckern unter ſich abmachen ohne gefällige
kommuniſtiſche Einmiſchung. Denn wie ſchon geſtern geſagt: es

Jhnen iſt ſolch' ein Anlaß ja willkommen,

gibt nicht nur hungernde Proletarier, ſondern auch brotver
miſſende Bürger.

Jmmerhin ſei zugeſtanden, daß der Schritt der Bäcker nicht
gerade angetan iſt, um die Ruhe der Stadt zu fördern. Geſtern
nacht kam es im Nordviertel gegen zwei Uhr zu kleinen
Störungen, bei denen einem Bäckermeiſter die Schaufenſterſcheibe
beſchädigt worden ſein ſoll. Heute vormittag ſtanden Gruppen
auf dem Hallmarkt, die auf das Ergebnis der Magiſtratsſitzung
warteten, über das weiter unten berichtet wird. Die Bäcker
geſellen, die ohne Schlichtungsausſchuß, allein durch den Hunger
zu ihrem höheren Lohn kommen wollen, waren ein großer Teil
dieſes feiernden Publikums.

Die Meiſter haben ſich übrigens geſtern von dem Demo
kraten Herzfeld vorrechnen laſſen müſſen, daß die Löhne nur
den kleinſten Teil ihrer Geſamtausgaben betragen, und daß die
eigentliche Schuld ganz wo anders liege, und daß die Meiſter die
Partei ſei, die notgedrungen in dieſem Kampf zerrieben werde.
An ihnen ſei kein Fehl. Sie gaben im Monat April aus für:

Mehl 41Licht und Kraft
Umſatzſteuer
Geſchäſtsſpeſen
Löhne und Gehälter 1535 55

Allerdings wurde ihm zugerufen, daß er als Aktionär
eknes Groß-Bäckereibetriebes eigentlich eine andere Sprache zu
führen hätte

Es gibt nämlich in Halle Leute, die über dieſen Streik ganz
anders denken und den Gemeinſinn über allen Brotbackklatſch
geſtellt wiſſen möchten. Und wir geben denen nicht unrecht.

Der Magiſtrat beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Vor-
mittagsſitzung mit dem Bäckerſtreik und faßte folgende drei
Beſchlüſſe:

1. Sofort auf die Gewerkſchaften dahin einzuwirken, daß
ſie die Arbeitnehmer zur unverzüglichen Aufnahme
der Arbeit, auch gegen den Willen der Arbeitgeber zu den
Löhnen, welche der Schlichtungsausſchuß noch heute feſtſetzen
wird, veranlaſſen.

2. Die Brotfabriken zur ſofortigen Oeff-
nung ihrer Bäckereibetriebe aufzufordern, widrigen
falls der Arbeitsbetrieb von ſeiten des Magiſtrats in Gang ge
bracht wird.

3. Nach Erledigung zu 1 und 2 und unter Berückſichtigung
der Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes in eine erneute
Prüfung des Brotpreiſes einzutreten.
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Es bleibt abzuwarten, welche Stellungnahme die Bäcker zu
dieſen Beſchlüſſen einnehmen werden. Die Kommuniſten ſtehen
auf ſeiten der Bäckergeſellen, während Unabhängige und Mehr
heitsſogialiſten ſich in allererſter Linie zur Brotverſorgung der
Stadt bekennen und darin mit den Bürgerlichen einig ſind. Es
iſt anzunehmen, daß nach den Verhandlungen im Schlichtungs-
ausſchuß, die heute nachmittag auf Veranlaſſung des Miniſters
für Handel und Gewerbe um 2 Uhr beginnen, ſich eine
wefentlich klarere Sachlage ergibt. Denn ſind die Geſellen be
friedigt, dann wird es möglich ſein, auf die Bäckermeiſter einen
Druck ausüben zu können, die ſchließlich nicht alleinſtehen können,
weil ſie damit dokumentierten, was der Magiſtrat in ſeinen Be
ſchlüſſen ausſpricht: daß ſie die Schuldigen ſind.

Eine Bäckerteno beſteht zwar noch nicht, die die Brotver
ſorgung aufnehmen könnte, dagegen aber eine Verfügung,
nach der die Stadt das Recht hat, „im Namen des Geſetzes“ die
Jnbetriebnahme lebenswichtiger Betriebe, zu denen die Groß-
Brotfabriken auch zählen, zu erzwingen. Der hungernde Magen
der Bürgerſchaft wird u. E. dann das übrige tun und die ganze
Angelegenheit in ſchnelle Gangart bringen. Zeit iſt nicht
verlieren! Wenn heute abend ein befriedigendes Ergebnis
bei den Schlichtungsverhandlungen erzielt wird, kann morgen
Halle wieder eine Stadt mit Brot ſein. Der gute Wille r
Väckerzunft iſt allerdings dazu notwendig. Wir wollen hoffen,
daß einſichtsvolle Köpfe unter ihnen vorhanden ſind, die ſoviel
Vertrauen zum Magiſtrat hoben, daß der verlorene Sinn für die
Lebensnotwendigkeiten einer Zweimalhunderttauſend-Stadt ſich
über Nacht ſo raſch wie er gegangen iſt wieder einſtellt.
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ſicht, daß M. aus der ihm angebrtenen Menge hätte ſchließen
müſſen, daß das Blei unredlich erworben ſei, weil ein Klempner-
meiſter niemals Stücke von der Größe verkaufen, ſondern für ſich
wieder verwenden würde. Meißner erhielt wegen gewerbs-
mäßiger Hehlerei 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, ab 2 Monate
der erlittenen Unterſuchungshaft. Kohl erhielt eine Zuſatzſtrafe
von 10 Monaten zu einer früher erkannten Strafe von 1 Jahre
bei ſofortiger Verhaftung, die Schr. kam mit einem Monate Ge-
fängnis davon.

Anfang v. J. hotte eine Schneiderin von auswärts im
hieſigen Strafgefängnis die ledige Arbeiterin Emma Albert,
als dieſe entlaſſen wurde, beauftragt, von ihrem früheren Ge-
liebten, dem Schloſſer Erich Thiele, ihre dort untergeſtellten
Sachen abzuholen und zu Verwandten zu ſchaffen. Die Albert
holte zwar die Sachen ab, öffnete aber den Korb, um den Jnhalt
nachzuſehen und nahm alles mit nach Gräfendorf. Einige Klei-
dungs- und Wäſcheſtücke der Albert hat Thiele ſeiner damaligen
Braut und jetzigen Frau geſchenkt, weil er ſich berechtigt glaubte,
darüber zu verfügen, da die Eigentümerin ſolange nichts hatte
von ſich hören laſſen. Thiele erhielt vom Gericht wegen Unter-
ſchlagung eine Geldſtrafe von 300 Mark, die ſchon wiederholt be
ſtrafte Albert wegen Hehlerei 6 Monate Gefängnis.

Oſterburg wieder in Halle? Dem Vernehmen nach ſoll
Oſterburg von ſeiner ſchwediſchen Erholungsreiſe zurückgekehrt
ſein und ſich im „Klaſſenkampf“Viertel aufhalten. Wir geben
dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt wieder. denn wir können
nicht annehmen, daß Oſterburg aus Holzplatzſehnſucht den ſchwe-
diſchen Urlaub mit den ſchwediſchen Gardinen zu vertauſchen
beabſichtigt.

Achtung, Kleinrentner! Ausgefüllte Fragebogen werden
noch bis Dienstag, den 28 iMai angenommen. Sozialrentner
kommen für die Kleinrentnerhilfe nicht in Betracht. Die Abgabe
der Fragebogen erfolgt in der Fürſorgeſtelle Kl. Steinſtr. 8 III,
Zimmer 114, oder beim Rentnerbund.

Gelandet! Geſtern r in der Nähe des
ne ei szwä lun lfe, derr ſetbſtmorderiſcher b go

Deutſchvblkiſcher VWeue r krugk un v
ſammenkünfte finden r. Mittwoch T i

Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten
findet am Donnerstag, den 18. Mai, nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung über den Haushalts
pian für 1922.

Vom Reichsgericht verworfen wurde die Reviſion eines
jener berüchtigten Elemente, die es ſich in Halle zur Aufgabe ge
macht haben, die nationale Welle „aufzuhalten“. Wegen Land
friedensbruchs iſt am 24. Januar vom Landgericht Halle a. S.
der Bauarbeiter Kurt Jeſerig zu 2 Jahren Gefängnis verur-
teilt worden. Am 6. Sept. v. J. hielt im Walhallatheater zu
Halle General von Lettow-Vorbeck einen Vortrag öbher den „Wert
von Kolonien im Weltkriege. Während des Vortrages ſam-
melte ſich vor dem Theater eine Menſchenmenge an, um Proteſt
zu erheben, gegen den deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbund,
welcher dieſe Verſammlung veranſtaltet hatte Es kam dabei
zu allerlei Ausſchreitungen, namentlich gegen Studenten. Der
Angeklagte Jeſerig hat ſich hierbei beſonders hervorgetan, indem
er die Proteſtverſammlung leitete und den Demonſtrationszug
ordnete. Die von ihm gegen das Urteil eingelegte Reviſion wurde
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Der Ausſchuß für Heilberufe der Deutſchnationalen
Volksvartei veranſtaltet am Montag, den 29. Mai, nachmittags
235 Uhr in Halle in der Geſchäftsſtelle des Landesverbandes,
Leipziger Straße 17, eine Verſammlung, in welcher der bekannte
deutſchnationale Landtagsabgeordnete Dr. Quaet-Faslem
über „Die Geſetzgebung für die Heilberufe unter

Woehenmarkt in Halle.Nach unſeren Notie d Di imſchnitt bezahlt für: rungen wurden am Dienstag Durch
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beſonderer Berü i des Geſeßes betreffend die Regelung
des Verhältniſſes zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten“
prechen wird. Alle nationalgeſinnten Aerzte, Apotheker, Tier

ärzte und Zahnärzte aus dem Regierungsbezirk Merſeburg ſind
zu dieſem Vortrage eines der beſten Kenner der Heilgeſetzgebung
und der Berufs und Standesfragen der Medigzinalperſonen ein
geladen.

Der Beginn des SarraſaniGaſtſpieles in Halle erfolgt
nunmehr, wie endgültig feſtſteht, am Mittwoch, den 24. Mai.
Bereits im Laufe dieſer Woche wird mit dem Aufbau der An-
lagen auf dem Roßplatze begonnen werden. Sarraſanis
Automobiltransporte werden, von Dresden kommend, in Ha
eintreffen. Aus dem Um der Vorbereitungen wird man die
außergewöhnliche Bedeutung dieſes Ereigniſſes erkennen, denn
Sarraſani errichtet im Gegenſatze zu den üblichen Wanderunter
nehmen eine Circusanlage von größter techniſcher Vollkommen-
heit. Die Sonderzüge mit dem Tierparke und den Künſtler-
ſcharen werden am Montag, den 22. Mai, in Halle eintreffen.
Gleichzeitig wird der Vorverkauf für die erſten Aufführungen be
ginnen. Sarraſani führt nach Halle mehr als 300 Künſtler, etwa
300 Tiere, 32 Zeltanlagen, 85 Tranusport, Menagerie- und
Wohnwagen und 25 Autos. Sein vollkommen neugeſchaffenes
Verſtellungszelt wird 6000 Perſonen faſſen.

Zum Beſten der Wolgabeutſchen findet am Mittwoch, den
17. d. M., abends 8 Uhr in der Auta des Stadtgymnaſiums, veranſtaltet von den Schülern dieſer Anſtalt, eine muſikaliſch-bekla-
matoriſche Aufführung ſtatt. Das Programm koſtet 5 Mk. und be
rechtigt zum Eintritt. Alle Freunde der Anſtalt, und alle, die
ein Hexz für die große Not unſerer Landsleute in Rußland haben,
ſeien auf dieſe Veranſtaltung hingewieſen.

Verfaſſungsrecht und Verfaſſungsleben der Schweiz. Jn
der deutſchen Geſellſchaft für Politik an der Univerſität ſpricht am
Freitag, den 19. Mai, 824 Uhr abends der Geh. Juſtizrat Prof.
Dr. Ruck-Baſel im Auditorium maximum. Dieſer Vortrag r
der letzte der großen Reihe über die Verfaſſungen und das ſtaa
liche Leben der verſchiedenen Länder. Der Redner iſt einer der
beſten Kenner dieſer Materie, der ſich weit über die Grenzen
ſeines Heimatlandes hinaus eines ausgezeichneten Rufes er-
freut. Die früher gelöſten Karten haben Gültigkeit.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 geht
Goethes „Fauſt“ in Szene. Mittwoch abends 724 Uhr „Zar und
Zimmermann“, Donnerstag gelangt die Operette „Der Ober-
ſteiger“ von Carl Zeller mit Heinrich Teßmer in der Titel-
partie zur Aufführung. Ferner ſind beſchäftigt: Eliſabeth
Schwarz, Henriette Böhmer, Anna Enghardt, Sigmund
Matuszewski, Adolf Schiele, Artur Heyer, Wilhelm Hackel, Erich
Anders. Spielleitung: Adolf Schiele, muſikaliſche Leitung: Leo
Schönbach. Freitag Erſtaufführung „Der abtrünnigeZar“, eine Legende von Carl Hauptmann, Sonnabend veft
manns Exzählungen“, Sonntag nachmittag „AltHeidelberg“,
Sonntag abend „Der Oberſteiger“.

Freie Volksbühne, Halle. Thalia Theater. „Phygmalion“.
Spieltage: L,: Mittwoch, der 17., M Donnerstag, der 18., N-
Montag, der 22. Mai.

21. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen Mittwoch 65 Uhr. Werke von Pachelbel, Walther,
Händel und J. S. Bach. Eintritt und Programm frei.

aurnen, Spiel und Sport
Vorausſagen für Mittwoch, den 17. Mai
Düſſelborf: 1. R.: Alraune Plate Forme IIz 2. R.:

Erika II Eizo; 3. R.: Finnland Rock; 4. R.: Jſchariot
Treuherz; 5. R.: Pinguin Menſing; 6. R.: Stall Winkels
Carlchen; 7. R. Neutral Wolkenbruch.

Wiesbaden 1. R.: Stall Lindenberg Velladonna IT;
2. R.: Stall Schkutius Pinſk; 3. R.: Memento Biedermagan;
4. R.: Stall Schlutius Cherusker II; 5. R.: Jok Effendi
Sultana; 6. R. Spree Kokolores; 7. R. Stall Opel
Feuersbrunſt.

Der Sonntag im Hockeyſport. Die fünf Spiele brachten
den beteiligten Halliſchen Mannſchaften fünf Niederlagen
Die Ueberlegenheit der Magdeburger war unbeſtritten.
Trotz muſtergültiger Vorführung mußte man den Magdeburgern
alle Siege laſſen. So wurden H. C. H. I von Viktoria 96-Magde-
burg J mit 1:4, H. C. H. II von Viktoria 96 II mit 0:4,H. C. H. Jgd. von Vikt. 96 Jgd. mit 0:3, H. C. H. Damen I von
Vikt. Damen I mit 1:3, V. f. L. 96 Halle I von Viktoria 91 I mit
1:4 geſchlagen. Die Hallenſer werden bei einigem guten Willen
und viel Uebung die empfindlichen Niederlagen, von denen die
der Damen bei beſſerer Torbeſetzung hätte vermieden werden
können, wieder gut machen.

Städtefußball Halle-Hannvpver. Die Hallenſer machen
auf ihrer 37 nach Bremen in Hannover halt, um ſich erſtmalig
mit den Hannoveranern zu meſſen.

Weſtdeutſchland ſchlägt Oſtholland mit 4: 2. Der 11. Fuß-
ballkampf zwiſchen Weſtdeutſchland und Oſtholland gelangte am
Sonntag in Düſſekdorf zur Entſcheidung. Die Weſtdeutſchen
zeigten ſich dem Gegner durchweg überlegen und nur durch das
ganz aus abſeits eingeſtellte Spiel der Holländer blieben weitere
Erfolge verſagt.

Budapeſt ſchlägt Berlin im Fußballſtädtekampf 4:2 (2:2).
Vor etwa 80 000 Zuſchauern trafen ſich am Sonntag zum vierten
Male die repräſentativen Städtefußballmannſchaften von Berlin
und Budaveſt. Das Spiel nahm von Anfang an einen recht
flotten Verlauf, ſah jedoch auf Seiten der Ungarn die beſſere
Ceſamtleiſtung, die der Mannſchaft dann auch den Sieg brachte.

FSabrikbrände
Hörſelgau, 16. Mai.

Durch das in der Nacht zum Freitag ausgebrochene Feuer
m der Holzwarenfabrik von Erdmann, hier, iſt ein
Schaden von 136 Millionen Mark entſtanden Nur ein kleiner
Teil ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. Es wird Brand-
ſtiftung vermutet. Etwa 20 Perſonen wurden arbeitslos.

Herzberg (Hargz), 16. Mai. In der Nacht zum Sonn
abend brannte aus unbekannter Entſtehungsurſache die im
Siebertal gelegene Holzſtoffabrik von Cramer völlig
aus. Sämtliche Maſchinen wurden vernichtet. Der in der Fa-
brik wohnende Merkmeiſter Stöckel konnte nur mit Mühe ſeine
notwendigſte Habe retten. Der Schaden iſt beirächtlich.
Eine Anzahl Arbeiter wurde brotlos,
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Wer trägt die Schuld an unſerem

heutigen Elend?

Kommt alle zu den Maſſenverſammlungen

am Sonnabend, 20. Mai, abends /28 Uhr,

Neumarktſchützenhaus:

Staatsminiſter a. D. CLandeshauptmann
Oeſer, Merſeburg.

Stadtſchützenhaus:

Rektor Splett, halle.
Thaliaſaal:

Univp.-Prof. Dr. Karo, Halle
Wintergarten:

Geſandter a. D. von Kemnitz, M. d. R.,
Berlin.

Außer den Vorträgen künſtleriſche Veranſtaltungen aller
Art, Geſänge uſw.

Erſcheint in Maſſen!
Kommt alle zu den großen Kundgebungen am
28. Juni, dem Trauertag des deutſchen Volkes

Knmeldungen:
Alte Promenade 5 II, Zimmer 4, bei Jaiſer.

S. Ammendborf, 15. Mai. Von einem Auto über
fahren.) Als heute abend ein Kind aus Döllnitz die Zeitungen
hier holen wollte, wurde es beim Ueberſchreiten der Straße von
einem Auto überfahren. Das Auto hielt ſofort an und brachte
die Kleine zu Dr. Böhme, der ihr die erſte Hilfe angedeihen ließ.
Die Verletzungen ſind ſehr ſchwer.

g. Lochau, 16. Mai. (Jagdverpachtung.) Jn ver-
gangener Woche fand im Gaſthofe des Herrn Prochnow hier die
Verpachtung der der Gemeinde gehörigen Jagdnutzung ſtatt,
wozu ſich verſchiedene Parhtliebhaber eingefunden hatten, ſo daß
ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Beſtbietender blieb
der jetzige Jagdpächter, Herr Rittergutsbeſitzer Schwarzburger-
Burgliebenau, mit 18 M. pro Morgen. Der bisherige Pachtpreis
betrug 3,655 M. pro Morgen. Dem Beſtbietenden wurde der Zu
ſchlag erteilt. Die Pachtperiode iſt auf 3 Jahre feſtgeſetzt.

g. Raßnitz, 16. Mai. (Wieſenverpachtung.) Zu der
am vergangenen Freitag im Gaſthof des Herrn Dreſcher hier an-
beraumten Verpachtung der den Schmidtſchen Erben gehörigen
38 Morgen umfaſſenden Wieſen hatten ſich zahlreiche Pachtlieb-
haber eingefunden. Die abgegebenen Gebote waren je nach der
Lage der Wieſen ſehr verſchieden und ſhwankten zwiſchen 1100 M.
und 1780 M. pro Morgen. Eine Wieſe von 10 Morgen mit
3 Morgen Lachen dabei koſtete 1600 M. pro Morgen. Die Pacht-
preiſe waren daher ſehr hohe.

Merſeburg, 16. Mai. (Gerädert.) Jn der Könjgs-
mühle geriet der Maſchiniſt Budig in die Zahnräder einer
Papiermaſchine und wurde, da Beine und Unterleib in die
Maſchine gezogen wurden, entſetzlich verſtümmelt. Man brachte
ihn nach dem Krankenhauſe, zweifelt jedoch an ſeinem Auf-
kommen.

h. Pröttitz (Kr. Delitzſch), 158. Mai. (Großfeuer.) Heute
Montag mittag brannte die Maſchinenfabrik von Bölke faſt

(früher
Athen).

Orten eilten zur Hilfeleiſtung derdei. Die Urſache des Brandez
iſt noch nicht bekannt. Der Schaden iſt beträchtlich.

Eilenburg, 16. Mai. (Verſtärkier Flurfchutz für
den Landkreis.) Wie wir hören, iſt für den Landkreis ein
verſtärkter Flurſchutz zur Unterſtützung der örtlichen Polizei
organe vorbereitet. Eine Anzahl Angehörige der c rheits.
polizei, man ſpricht von 50, werden auf die einzelnen Gemeinden
verteilt, um die ſich mehrenden Felddiebſtähle, Sachbeſchädigungen

uſw. unterbinden zu helfen. Die Koſten werden von der Land
wirtſchaft durch eine Umlage auf den Morgen leere In
einer Anzahl von Gemeinden ſind ſokche Sicherheitsbeamte
bereits tätig.

Wittenberg, 168. Mai. (Wittenberg- Luther
ſtadt?) Wie der „Wittenberger Allg. Ztg.“ von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, beſteht die Abſicht, die bisherige poſtaliſche
Bezeichnung Wittenberg (Bez. Halle)“ in „Wittenberg (Luther-
ſtadt)“ umzuändern. Ein dahingehender Antrag befindet ſich an
zuſtändiger Stelle bereits in Vorbereitung.

Pretzien, 15. Mai. (Das Los der Kleinrentner,
Ertränkt hat ſich der nach 45jähriger Dienſtzeit im Alter von
achtzig Jahren mit kleinem Ruhegehalt penſionierte Gemeinde
diener Heidemann. Die Penſion betrug 100 Mark monatlich.

Herges-Vogtei, 15. Mai. (Erhängt) hat ſich die Ehe
frau eines hieſigen Schneidermeiſters aus Verzweiflung darübher,
daß ihr jüngſt von Einbrechern für 15 000 Mark Stoffe geſtohlen
waren.

d. Halberſtadt, 16. Mai. (Ratten in den Kinver,
betten.) Ueber ein erſchreckendes Zunehmen der Ratten wird
in der ganzen Stadt geklagt. Ein Kennzeichen für das Ueber
handnehmen des Ungeziefers iſt, daß in einem Hauſe hinter der
Münze Ratten in den Kinderbetten feſtgeſtellt wurden,
Einem Kinde hatte eine Ratte bereits das Geſicht zerkratzt. Alz
die Mutter hinzukam, ſprang die Ratte weg. Die Gefahr wird
noch dadurch vergrößert, daß die Stadt jetzt beabſichtigt, neben
dem Schlachthof, in dem ebenfalls jetzt ſchon über Rattenplage ge
klagt wird, noch den ſtädtiſchen Lagerhof für Baumaterial und
Pflaſterſteine hinzubringen, was eine gegebene Niſtſtätte für
dieſes Ungeziefer iſt.

d. Halberſtadt, 16. Mai. (Beſtrafter Verleumder,)
Der verantwortliche Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Tage-
blatts“ hier wurde wegen Beleidigung des Vorſitzenden der
Deutſchnationalen Volkspartei vom Schöffengericht zu 1000 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Er hatte im Dezember in ſeinem Blatte
eine Gloſſierung des Oberlehrers Haberland vorgenommen, in
dem dieſem Drückebergerei während des Krieges vorgeworfen
wurde. Ein ſchweres Augenleiden des Oberlehrers wurde als
fingiert hingeſtellt.

d. Wernigerode, 16. Mai. (Penſionspreiſe.) Jn einer
von der Kurverwaltung einberufenen Verſammlung der Pen-
ſionsvermieter einigte man ſich auf folgende Preiſe: Für ein
Bett je Nacht 25 Mk., dazu für Tpttwiſpe bei jedem Wechſel
30 Mk., 10 v. H. Bedienungsgeld und 1 Mk. für die Brennſtunde
elektriſch Licht. Für Küchenbenutzung ſollen 25 Mk. in Anrech-
nung gebracht werden. Man beſchloß, bei Ausländern die doppel
ten Preiſe in Anrxechnung zu bringen.

d. Oſterwieck, 16. Mai. (Die Not der Alten.) Der
64jährige Arbeiter Karl R., der unter Ernährungsſorgen ſchwer
zu leiden hatte, wurde mit einer Schußwunde in der Schläfe
tot aufgefunden,

d. Weſterhauſen, 16. Mai. (Einbrecher), die an vier
Stellen ſchon vergeblich nach Wertſachen geſucht hatten, wurden
bei einem fünften Landwirt überraſcht. Sie ſetzten ſich zur Wehr
und gaben mehrere Schüſſe ab, die aber alle ihr Ziel
verfehlten. Dann entflohen ſie in Richtung Quedlinburg.

Fröttſtädt, 16. Mai. (Tod auf den Schienen,) Jn
der Nacht zum Freitag warf ſich ein unbekannter junger Mann
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zwiſchen hier und Mechterſtädt vor
einen nach Frankfurt fahrenden D-Zug. Dem Lebensmüden
wurde von der Lokomotive der Kopf glatt vom Rumpf getrennt,
der übrige Körper aber noch einige hundert Meter fortgeſchleift,
dabei völlig entkleidet und dann mitten zwiſchen die Schienen
gelegt.

Greiz, 16. Mai. (Der Streik in der ſächſiſch-
thüringiſchen Textilinduſtrie) dauert unvermindert
an und dürfte bereits etwa 20 000 Arbeiter umfaſſen. Jn den
beſtreikten Orten iſt alles h findet vor dem Schlich
tungsausſchuß in Plauen eine ittlungsverhandlung ſtatt.

Gewinn Auszug
be19. Preuß -Südb. (245. Preußß.) KlaſſenLokkerie
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Der ſilberne Biſchof
Von Otto Schrveter, Ammendorf.

it Recht bezeichnen wir Willibald
Alexis oder Wilhelm Häring
wie er eigentlich hieß als
den Begründer des hiſtoriſchen
Romans. Am 16. Dezember 1921
gedachten wir ſeines Todes vor
50 Jahren, und in dieſem Jahre
können wir ein anderes Alexis
jubiläum feiern; denn vor 100
Jahren (1822) trat der damals

jährige Dichter mit ſeiner erſten Novelle Die Schlacht bei
Torgau“ vor die Oeffentlichkeit. Natürlich iſt ſein Werk
nicht von Pulverdampf und Säbelgeraffel erfüllt, ſondern
das große Ereignis des Sieges von Torgau gibt nur den
hiſtoriſchen Hintergrund ab für die Erzählung, die ſcheinbar
mr nebenher von gewaltſamer Werbung, von Spießruten
laufen u. a, Grauſamkeiten, aber auch vom Aberglauben im
friderizianiſchen Heere berichtet. Jn Wirklichkeit galt es je
doch dem Dichter als Hauptſache, ein Kulturbild der damali
gen Zeit zu entwerfen. Jm Verlaufe der Handlung findet
der Hauptmann von der Aſſeburg in einem Rekruten ſeinen
ſhon lange für tot gehaltenen Sohn.

Bekanntlich bewohnt die noch beſtehende Linie der

hundert ausgeſtorbenen Grafen von Falkenſtein. Das Schloß
galkenſtein im Unterharz iſt ſoviel man weiß niemals
zerſtört worden und gilt daher als eine der wenigen Burgen,
die ſich aus dem Mittelalter bis in unſere Tage als bewohn
bar erhalten haben. Die Edelfrauen von der Aſſeburg ſtan
den von jeher in dem Rufe, gute Hebammen zu fein, und die

in ſchwerer Stunde mit Hilfe eines Talismans beigeſtanden
haben ſollen. Am bekannteſten iſt die Sage von den drei
Iſeburger Glücksbechern, die ein Seitenſtück bildet zu dem
Uhlandſchen Gedicht „Das Glück von Edenhall“. Jn ſtark
ahgeänderter Form wird nun dieſelbe Sage von W. Alexis
in ſeiner Novelle „Die Schlacht bei Torgau“ erzählt.

Im Anfange des 15. Jahrhunderts lebte in der edlen
Familie von der Aſſeburg eine Dame, welche durch ihre Ge
ſhicklichkeit in der Geburtshilfe weit und breit bekannt war.
Es ereignete ſich oft, daß die Frauen aus benachbarten edlen
däuſern ihre Hilfe, welche ſie ihnen auch willig leiſtete, an
ſprachen. Einſtmals klopfte es aber des Nachts an ihr Schloß,
ind auf Befragen begehrten zwei in einem Wagen ſitzende
Perſonen die Dame des Schloſſes zu ſprechen. Als ihnen
gewillfahrt wurde, luden ſie dieſelbe ein, um das Kind einer
hochſchwangeren Dame in dieſer Nacht zur Welt zu fördern,
in den Wagen einzuſteigen. Der Wagen ſowie die Per-
ſonen waren gänzlich unbekannt; letztere wollten weder den
Veg, wohin es gehen ſollte, noch den Namen der Dame,
welche ihre Entbindung erwarte, ſagen, ſo daß es der Klug-
heit ganz entgegen geweſen wäre, einer ſolchen Entbindung
in ſpäter Nacht zu folgen. Das gute Herz der Dame und
ein gewiſſer neugieriger Trieb ſiegten aber über alle Be
denklichkeiten. Kaum hatte ſie die Kutſche beſtiegen, als die
Seitenöffnungen verſchloſſen wurden und der Wagen mit
unglaublicher Schnelligkeit fortrollte. Soviel ſie zu be
merken glaubte, ging der Weg lange Zeit durch ein Waſſer,
und es kam ihr vor, als ſchwämmen Pferde und Wagen, bis
ſe endlich hielten und zwei ganz kleine Herren die Ge
ſahrene heraushoben und in ein prächtig erhelltes Schloß
ſührten. Bald hatte ſie Gelegenheit, ihre Kunſt bei einer
gleichfalls ganz kleinen Dame auszuüben, und als das Werk
vollbracht und das kleinſte menſchliche Weſen, das ſie je ge
ſchen, in ihren Armen lag, dankte ihr die Mutter herzlich und
flüſterte ihr zu, von den Geſchenken, welche man ihr an
bieten würde, das an Wert Geringſte zu nehmen. So lange
ſie dies in Ehren behielte, werde ihre Familie in Glück und
Glanz blühen, und alle Mütter würden glückliche Ent
bindungen haben. Ginge es aber verloren, müſſe das Glück
erlöſchen und das Geſchlecht entarten. Die Dame nahm beim

iede, als der vermutſiche kleine Ehemann der Wöch-
nerin ihr eine ſchwere Summe Goldes und einen künſtleriſch
gearbeiteten ſilbernen Biſchof bot, letzteren an und fuhr auf

Reſelbe Art, wie ſie hergekommen, zurück. Als der Hahn
hähte, ſtand ſie in ihrem Schloßportal. Der Wagen rollte
pfeilſchnell fort, und nie hat ſie die geringſte Spur dieſes
ihres nächtlichen Abenteuers aufgefunden, und die einzige
Erinnerung blieh der ſilberne Biſchof, auf welchem die
Vhrezahl des Vorfalls, 1482, eingegraben war. Soviel ſich
der Ehegatte auch bemilhte, er konnte nicht einmal den ge

ſhicken Silberarbeiter, der dieſen Biſchof angefertigt hatte,
auffinden. Solange dieſer Biſchof als ein heiltges Denkmal

herren von der Aſſeburg die Stammburg der im 15. Jahr

Sage weiß davon zu erzählen, wie ſie mancher Kreißenden
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kommen war, erloſchen verſchiedene Linien, bis er ſich ſpöäter
hin wiedergefunden hat. Wirklich ſoll keine Mutter aus dem
Geſchlecht bei ihrer Entbindung geſtorben ſein noch Mißge-
burten zur Welt gebracht haben, ſobald nur die Hebamme
den ſilbernen Biſchof gehalten. Es werden vielerlei Wunder-
dinge von ſeinem günſtigen und ſtrafenden Einfluß erzählt,
und er ſolk noch jetzt ein Meiſterwerk der alten Bildner-
kunſt ſein.

Wartburg
Roſig aus Morgenſonnen
Türmt ſich die Burg ins Blau.
Ich ſitze am Lindenbronnen
Einer heiligen Frau.
Kein Wölkchen trübt die Reine,
Kein Laut die Wanderruh,
Der Quell nur im Geſteine
Lullt lieblich immerzu.

Tief drunten in Tau und Tale
Wie Silber dampft die Stadt
Golden zur Brunnenſchale
Schaukelt ein Lindenblatt.
Rauſchen die Zinnen wieder?
Ritterſaal und Bankett?
Steigſt du noch einmal herniede,

Frau Eliſabeth?

Reichſt du dem Heimatloſen
Aus deinen Wundern zu?
Brot und himmliſche Roſen,

Du Heimatloſe du!
Horch! ſingt ein Vöglein vom A.
Wie dein junger Mund!
So war ich bei dir zu Gaſte,
So ward ich wieder geſund.
O wunderſames Schenken!
Mein Herz lacht durch die Au!
Will immer dein gedenken,

Du ſüße Frau!
Ad. Hokft.

Halloren und Stubentenleben
zur Zeit Eichendorffs

Von Hans Brandenburg.
Nachſtehenden Abſchnitt entnehmen wir aus

der ſoeben bei C. H. Beck, München, erſchienenen
Biographie Joſeph von Eichendorffs
von Hans Brändenburg, München 500
Seiten 8', in Leinen und in Halbpergament ge-
bunden.

Die Halloren, dieſe merkwürdige, ſtreng abgeſchloſſene
Kaſte, welche die Arbeiterſchaft des Haller Salzwerkes bildete
und deren Mitglieder keine Ehen mit den übrigen Ein
wohnern ſchloſſen, waren die erklärten Freunde, Schwäger
und Duzbrüder der Studenten. Sie trugen eine altfränkiſche
Kleidung, ganz kahle Köpfe, an denen ſie nur über den Ohren
zwei Büſchel langer Haare ſtehen ließen, und ſtatt des Hutes
meiſt ein viereckiges Käppchen von Stroh. Jhre beſondere
Mundart hat zu der Vermutung einer keltiſchen Abſtammung
geführt. Auch beſtimmte Lieder, Gebräuche und Feſte hatten
ſich in ihrem Kreiſe erhalten, und in Arnims Stück treten ſie
bei einer Hochzeit in feierlichem Zuge auf, mit ſilbernen
Knöpfen an den Röcken, mit allen Waffen, Flambergen
und Streitkolben, und nachdem ſie ihre Röcke abgelegt, ver-
anſtalten ſie in weißen Schifferkleidern, mit bunten Bän
dern geſchmückt, ein Fiſcherſtechen auf der Saale, wobei ſie ſich
mit langen Stangen von den Kähnen ins Waſſer ſtoßen, bis
der letzte als Sieger übrig bleibt.

Was die Studenten mit den Halloren verband, war das
ihnen beiden gemeinſame ſtilvoll-traditionelle, farbig-mittel-
alterliche Gehabe, das ja auch bei den Burſchen durch be
ſtimmte Formen und Vorſchriften geregelt war. Das alte
Ordensweſen mit ſeinen harmlos humanitären Zielen wie
„Freundſchaft, Verträglichkeit, Tugend“ war freilich in den
Hintergrund gedrängt durch die weniger ſtrengen Land s
mannſchaften, deren ganzer Komment ſich auf eine
prunkvolle Geſelligkeit richtete. Sie unterſchieden ſich durch
ihre Tracht, durch die Farbe ihrer langen Kopffeder und
ſonſtige Abzeichen, trugen bald Helm, Sporen und Hieber,
bald Gitarre und Violine, und überboten einander durch
ſolenne Komitate und Aufzüge, wobei ſie in vollem Wichs
mit vier bis ſechsſpännigen Wagen oder alleſamt maskiert
in vierzig Schlitten mit Muſik und fünfzig geputzten Vor
reitern paradierten. Die Brüder Eichendorff gehörten zur
ſchleſiſchen Landsmannſchaft, welche in ihren roten Kolletts,
ſchwarzen Kragen, Rabatten und Aufſchlägen, mit Gold
ſtickt, alle übrigen an Pracht und Glanz übertraf und ihre
mehr dekorativen Abſichten bekundete, indem ſie die von
allzu hohem Ethos freien Worte „Flor der Univerſität und
Einigkeit der Mitglieder“ auf ihr Panier geſchrieben hatte.
Jhren vollen Pomp entfalteten die Verbindungen in Halles

Periode“: bei der Prorektorswahl. Aus der
wie Eichendorff dieſe ausführlich ſchildert,

mit welcher Begeiſterung ihn das ſtudentiſchoEue erfüllte. Aus den Fenſtern des Wolfſchen Hauſ

etrachtete Goethe das Schaulpiel, und ein Kahr darauf

aneinandergeſchlagenen
Hieber blitzten, die Federn wankten, und aus vielen hundert
Kehlen ſcholl Geſang oder ein Vivat auf die akademiſche Frei-
heit oder ein Pereat auf den tauſendköpfigen Drachen des
Philiſtertums. Sonſt verlief der gewöhnliche Tag der Stu
denten ſo, daß ſie morgens mit ihren Stürmern uns
Kanonen ins Kollegium ſtrömten, wo ſie mit bedecktem
Kopfe nachſchrieben, bis ihnen die Finger rauchten, dann
mittags für wenige Groſchen beim „Traiteur“ ihre Mahlzeit

hielten, bei der Frau Gevatterin ſich Obſt kauften und nach
mittags „zu Dorfe ſtiegen“, nach Giebichenſtein oder Paſſen-

dorf. Mochten dieſe Haller Studenten auch heulen wie die
Wölfe und brüllen wie die Ochſen, mochten ſie, nach Ludwig
Börnes Beſchreibung, in Sitten, Sprache, Kleidung noch ſo
gigantiſch ungezogen ſein und von oben römiſchen Kriegern,
von unten aber deutſchen Poſtillonen ähnlich ſehen es war,
gleichfalls nach Börnes Wort, gerade darum um ſo rühren-

der, wenn aus der rohen Hülle die wiſſenſchaftliche Begeiſte-
rung hervorbrach. Denn ſchon der Magiſter Laukhard, dieſer
von Schönmalerei freie Chroniſt des deutſchen Studenten
lebens, bekennt zwei Jahrzehnte früher, daß Saufen und
Beſaufen nicht der Fehler der Halliſchen Studenten ſei, daß
hier vielmehr, in Abſicht des Trinkens, viel Dezenz herrſche
und daß man weder in Jena noch in Gießen den Hallenſern
im Eifer, zu ſtudieren, gleichkomme.

Der Erfinder der Braunkohle ein Mitteldeutſcher
Auch die Braunkohle mußte erſt erfunden werden, und dieſe

Erfindung iſt durchaus nicht alt. Wenn man bedenkt, welche
Rolle die Braunkohle oder die Preßkohle heute in Deutſchland
ſpielt, wie ſie unentbehrlich geworden jſt, daß ſie allein heute
den Hauptteil der Ofenheizung ausmacht, daß ſie bei der Eiſen
bahn zu mehr als einem Drittel verwandt wird, und unſere
zahlreichen Fabriken in Gang halten muß, wird man es faſt fürunmöglich halten, daß man erſt etwa um bas Jahr 1760 auf den
Gedanken kam, die Braunkohlenerde in Form zu bringen und zu
Brennzwecken zu verwenden. Als Erfinder der Braunkohle kann
Bergrat Borlach trag werden, der etwa um das Jahr
1780 bei der Saline Artern, die klaren Kohlen
men gedrückt, zunächſt zum Salgſieden anwandte. Die Oeffent
lichkeit hat dieſen Vorgang wenig beachtet. Erſt viel ſpäter
wurde ſie durch den Bürgermeiſter von Naumburg, Sonnen-
kalg, auf die Braunkohle aufmerkſam gemacht. Dieſer begann
mit der Braunkohle eine Ziegel- und Kalkhütte zu betreiben,
nachdem er die Braunkohlenerde in eine feſte Form gebracht
hatte. Unüberwindliche Schwierigkeiten hatte er dabei zu be-
wältigen. Von ihm aber geht wohl zunächſt die Verwendung der
Braunkohle für privatwirtſchaftliche Zwecke aus. Jm Jahre 1765
haben Bergrat Borlach und Erdmann Friedrichſenf in Dürren-
berg aufs neue angeregt, durch die Experimente des Naum-
burger Bürgermeiſters, Braunkohlenerde in größerem Maße in
die Form von Ziegel preſſen zu laſſen und weitere Schichten auf
dieſes Heizmaterial aufmerkſam gemacht. Zunächſt wurde das
Salzkerhen mit dieſer künſtlich gepreßten Braunkohlenerde be-
trieben. Während man im Jahre 1765 die Braunkohlenerde aus
der Gegend von Muſchwitz holte, wurde im Jahre 1769--1770 in
Teuditz und Schlechtewitz gegraben. Man formte dort die rohen
Braunkohlen bereits an der Grabeſtelle. Jnzwiſchen ſtellte ſich
überall großer Holzmangel ein. Das war die Urſache, weshalb
alle Salinen in der Gegend an der Saale und Elſter, von Köſen
und Zeitz an bis Halle, ebenſo die Fabriken, 54 Proben der
neuen Braunkohle ſenden ließen, ſich in kurger Zeit davon über
zeugten, daß die feſtgeformte Braunkohlenerde eine ſehr große
Hitze gab und als Brennmaterial zu verwerten war, wenn ſie
in gepreßtem Zuſtande verwandt wurde. Damit war das
Schickſal der kaum erfundenen Braunkohle entſchieden. Sie
machte ihren Siegeszug durch Deutſchland. Eine größere Be
deutung indeſſen hat die Braunkohle erſt in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts erlangt. Dr. L,

Das eingegrabene Kind in Liebenſtein. Es ſcheint in uralter
Zeit bei den Deutſchen und Slaven ein ſchrecklicher Aberglauben
geherrſcht zu haben. Wenn ſie ein großes Gebäude aufführten,
meinten ſie, ihm Feſtigkeit, einer Burg aber Unbeſiegbar-
keit zu geben, ſofern ſie ein lebendes Kind einmauerten. Etwas
Genaueres läßt ſich darüber allerdings nicht nachweiſen, aber die
Sage berichtet es, wie wir einer alten Burlagiſgen Chronik ent
nehien, von vielen Burgen und Klöſtern und die beim Nieder
reißen gefundenen Kinderſärge mit Gebeinen ſcheinen
der Sage mehr Grund zu verleihen. So fand man mehrere
Kinderſärge in dem Jnnern der Stadtmauer von Harburg, als
dieſe niedergeriſſen wurde (1819), ein gleiches fand beim Nieder
reißen einer Mauer der Ritterburg Pleſſe bei Göttingen ſtatt.
Ein ebenſolcher Sarg, 4 Fuß lang, zeigte ſich beim Niederreißen
der Denn bei Goslar und der Burg Krainberg

man noch: tter, ich dich nun nicht mehr!“ Die andere
r das Kind gewaltſam von den
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Konkurrenz die Spitze
1000. welche vom 1. Au 1921 ab am Gewinn teilh Feſtſetzung der die nene Durchführung sämtlicher

Zable Ansnabmevpreiſe ea. 14 Tage wie folgt:

Schmiedeeiſen 2. 50 pro Kilo
Aenderun es Namens und Verlegung des Sitzes der Uehbersee- I. intern Transports

Maſchinenguß C 3. 30 pro KiloOferan 2.20 pro KiloSiger u. Zeitungen (gebündelt) 4.60 pro Kilo

h A. 4.00 pro Kiloute Wirtſchaftslumpen 4 2.20 pro Kilo

e 4 2. 10 pro Kiloür Metalle, Kupfer, Zink uſw. die höchſten TageSürniche vieferanten, welche Be alle un Eiſen a ken Außerdem

r ch mit Ausweiſen zu verſehen. werkeFabriken, Schloſſer u. Schmiede erbalten Ansnahmevreiſe, wöchentlich
Offerten mit Preisangabe.

Sprö ts, Bücl Co.de Aktien Ärtern, und ſeinen Auf jeden Betrag von m. 49.00 gebe
Abt ilJ. Bankverein von Knlisch, Kaempf Co., Naufe jed en 9 ein Pfund Kartoffeln gratis. meingeſch

alle a. S.,der rersz und Privatbank, A. G., Filiale Sanger- leere Weinflaſch en Julius Teuhner 5 1

niedergelegt haben. pro Stück Mk. 2.50. Telepbon 4216 Telephon 4790,Roßleben, den 13. Mai 1922. Auch Sekt und Likörflaſchen werden an 7Der Aufſtchtsrat. ben Grün Rathausstr. 7. I Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänſe und ſon xB. Enälieh, Vorſitzender. Selereunee une bei den Duſerenten der „Saleſchen gen ne ab
t e vornebmen zu wollen. a

„Tbüringer

Geſellſcha
Aenderung des Geſellſchaftsvertrages binſichtlich der Höhe des
Grundkapitals, Aenderung der Firma und Verlegung des Sammewverkehre
Siyeg der Geſellſchaft, Verluſt und Entſchädigung von Aktien,
Sekanntmachung, Rechte und Pflichten des Vorſtandes und des ſteenpecitionAufſichtsrates, Befugniſſe der Generalverſammlung, Ein- V. Wagenladungen
berufung, Abſtimmung, Gewinn-Verteilung.

C Wahlen zum Aufſichtsrat. h eigene Häuser im In und

7 Bnu

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind nur die-jenigen Aktionäre berechtigt, welche gemäß 5 24 des Geſellſchafts- Auslande.
vertrages ihre Aktien oder die Hinterlegungsſcheine der Reichsbank
oder eines deutſchen Notars ſpäteſtens am dritten Tage vor der
Verſammlung bis dalen 11 Uhr bei

der Geſellſchaftskaſſe in Roßleben,

herabge

Wilhelm Kafhe A.-G., Halle a. S.

Die Generalverſammlung der Wilhelm Kathe mnerikaniſoA.G. vom 24. April 1922 hat beſchloſſen, das Grund M S S 2 a 0 poſt Friedeburg (Saale). en unr r erinoHleiſchſchaf Stammſchäferei OHendorf an an
auf den Inhaber lautender Aktien über je 1000, Die Kon de e eeige Behngeres der dine t Der meiſtbietende Verkauf von zirka 45 Jährlings- ab

eſchloſſen. 77 gelegt wi ührten 5 000 000 Aktien ſind ö 1von ber e r et mee böcken findet Freitag, den 19. Mai 1922, 11 Uhr ſtatt. ehmen,

r b die e Andnnggbehung ihg Senders net e Sämtliche Böcke ſind von der Körkommiſſton der Hochzuchtabteilung für die
werden on a e r Bezugsre Beter folgenden Bedingungen geltend zu machen e de Provinz Sachſen angekört.

ſcheinſtempel bezogen werden; e m2. das Bezugsrecht t bet Vermeidung des Ver See und Schurgewichtes bei natürlicher Haltung. e bei R
de ehe e e e prichung Alle 5uchtleitung: Schäfereidirektor Joh. Heyne, Leipzig.

Hall
auch in d

mäntel nach der Nummernfolge geordnet mit den Vormittagszügen bereit, eher um 1
Wege der Korreſpondenz erfolgt, wird die

Bezugsrecht ausgeübt worden iſt, werden nach

geeden
öln

1. auf je 1000 alte Aktien können 1000 neue e 2 bth. DiAktien zum Kurſe von 1072/, zuzüglich Schluß e s5uchtrichtung: Starkknochige, robuſte Ciere höchſten Körper- a e n

luſtes vom 17. bis 31. Mai 1922 während gerinde gJiten

em ankhaus Reinho eckner in niedrigeralle a. S.,den Lengek e Genrgerein gen gut. Beſichtigung der Herde jederzeit gern geſehen. Vorwoch
ae OO., om. eſ. A.Halle a. S. i i i tten umund e SrSoihenofrei, ſofern die alten Aktien Am Auktionstag ſtehen Wagen an den Stationen Gnölbzig und Beeſenſtedt zu um

Verzeichnis am Schalter eingereicht werden; den Märfalls die Ausübung des Bezugdrechtes im F. Enmndlienh. ſt Kälber
Bezugsſtelle die übliche Proviſion in An

rechnung bringen. Die Aktien, auf welche das S e MärklenAbſtempelung ſofort zurückgegeben; r
mit der Anmeldung gleichzeitig iſt der Bezugs
preis von 1075 für die neue Aktie ſowie

der Schlußſcheinſtempel einzuzahlen. Ueber eipzigdie Einzahlung wird quittiert; 7 b b ſſß l O cherr 6771 x re kg V. rn tfeldnellſtens na ertigſtellung bei der Stelle, ewo e Segegereg üegeen iſe n Poft Friedeburg a. S. Fernruf Gerbſtedt 42) Station Gnölbzig 9 n a en

die Bezugsſtellen ſind bereit, die Vermittlung H ö ünchet den e Sertgal von Sepandeecchieatt (Halteſtelle zwiſchen Könnern und Belleben). 0 nen

zu übernehmen; Düſſeldorine etwaige Steuer auf die Einräumung von Dureh Vmstellung unseres Betriebu achenBezugsrechten trägt der beziehende Aktionär HambuSekte g zieb Der auktionsweiſe Verkauf hieſiger werden a fie 60 M.Halle a. S., den 14. Mai 1922. O 9 2 92 9Reinhold Steckner. Halle a. S.Hallescher Bankverein von Kuullsckte. V 6a. JnlandsKaempf Co., Kom. Ges. a. Alct.. VertreteHalle a. S. findet frei, die mitsamt den belegten Vor iſchinenJzugliehen Reklamemöglichkeiten preir echungen

Donnerstag, 18. Mari, mittags 11 Uhr ort en vorkauten in. e
f. Ant ter Z. 7441Suche ſtatt. Wagen v 920 vorm. in Gnölbzig zum Zuge aus Richtung Sandersleben. aie er rg Terer Zeitung. y rpaftuch

mit urehnns l(0jstungsfän I Außerdem fährt 80 vorm. ein Sonderzug von Halle Hettſtedter Bahnhof nach ihe rg gsranig er Friedeburg. Rückkunft 450 nachmittags in Halle. ahen,rossfirma auch Makler Die Friedeburger Jährlingsböcke auf der Ausſtellung des Verbandes W tgeſtellten
oder Produzont Verhindung provinzialſächſiſcher Schafzüchter in Halle erhielten zwei erſte und zwei Ehrenpreiſe. n
zwecks Beschaffung meines Zuchtleitung: Joh. Heyne, SchäfereiDirektor, Leipzig. Ein guter V für jede deutſche Jan ork von
laufenden Bedarfs in allen Arten Oberamtmann Meyer. ü rs va t e rl an
Stroh und sonst,

Rauhfutter Ich habe laufend abzugeben Hohe Preise f. Roman aus großer Zeit von Anna Grat.
gegen Cassa- Zahlung. Gofl. An Fi/ta. Kisten- u. Baubretter, par. u. vollk. bes. Der Har7 Preis broſchiert Mk. 10,— ord.

I
Der Krieg mit ſeiner Umwertung der

r r en, mit ſeinenſeeliſchen Zweifeln und Kämpſfen, die er

gebote erbeten. 13 15, 18, 20, 24, 26, 30, 33 und 40 mm ſtark,t öbritrone Witze 4 5 7 rFi/ta. Hobelbretter, bearbeitet u. unbearbeite tsblattFüpo Klein, Wetzlar a. un 50 r c a in den Menſchen auslbſte iſt der tFuttermittel Handlung in Sängen von 376 w. Gegründet 1894 Pefe öp wart rr reFi/ta. Lattesn. gobündeit, voll. bes, SlIver, Plan e e e13/50, 20/50, 2 m ne 40/60 mm, Inhaltreiches illuſtr. 9 Kiebe zum u will es wecken
u eFi/ta. Vorratskanthölzer, Dauer e Krefſe alte Gebisss

8/8 bis 16/18 m ſtark, 3-6 m lang. alt Hauff g a Verlag Otto Thiele in HalleGut Gefl. Anfragen erbittet Altb jäh Edelmetall Handh te Rekl Heinrieh Bense, Holszgroßbandlung, erDie bes am e ſtets zuakräftiges Brüderstr. 9a Leipzigerſtr. 61/62. Poſtſcheck-Kto. Leipzig

e reren

Abfälle

ist heute noch immer eine vornehmne, eitenbers. Srafſchaft Glatz, Bes. Breslau Anzeigeunblatt direkt am Markt

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist dle Schulstr. 1,Miene die der Ceschäftsmann abgibt, 30000 Auflage e r. L.um Seine Waren u empfenſen. 4 n Ka u fen Anzeigen Angebote koſtenlor Iähe Gr. Vlrichstrabe
Goscehäftskerten, Reehnungen, zar Zeit der Erute tür unsere Obstweinkelterei S r e
lafb hiäge, Preislist durch den Der VernieKkelnkarte e u Kateiege er r r en Jobann Friedr. Eilers Rrneunern

in gewirsenhafter, tadellos sauberer Rusführung ron Ieta änäene en ſelnen promet ung preiwes Host- u. Prehäptel in großen

X

engen. Magdeduts. jeder führt aus

u wogte Fehen Holtert à a. enertrget neo Thi el e 5 Halie a. S. Aktiengesellschaft. Fernruf: Pegau 430. her Taiephes 1196.
d
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